Eeſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XV. Jahrgang. 


Organ für Jedermann 


Dns billigste Blatt 


in Danzig ift der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Kaus ge- 
bracht. 


Der Streit um die Einnahmen des 
Herrn v. Plötz. 


Das Thema über die Einnahmen des Hrn. von 
Plötz iſt gerade nicht ein beſonders erquickliches. 
Wir finden auch wenig Vergnügen daran, uns 


bei dieſer Discuſſion zu betheiligen. Aber die 
Art und Weiſe, wie die Organe des Bundes der 
LCandwirthe ihre Gegner perſönlich und fachlich 
angreifen, iſt eine derartige, daß man ſich dar- 
über nicht wundern kann, wenn die Preſſe aller 
anderen als der conſervativen Partei dagegen 
entſchieden Front macht. Der Streit um die Ein- 
nahmen des Herrn v. Plötz ſpielt ſich be- 
kanntlich zwiſchen den Blättern des Centrums 
und den Bundesorganen ab. Ein großer 
Fehler und geradezu eine Provocation war 
die alles Maß überſchreitende DBerhimmelung 
des Herrn v. Plötz ſeitens der Vorſteher der 
Pojener Abtheilung des Bundes der Land- 
wirthe. In der bekannten Poſener Erklärung 
wurde Herrn v. Plötz eine „Selbſtloſigkeit“ 
nachgerühmt, die „alles einſetzt“ u. ſ. w. Als 
darauf die „Germania“ fragte, ob und wieviel 
Herr v. Plötz an Gehalt, Repräſentationskoſten, 
Reiſeſpeſen u. ſ. w. aus der Kaſſe des Bundes 
der Landwirthe beziehe, antwortete das Organ 
des Bundes der Landwirthe mit groben Aus- 
fällen. Es ſprach u. a. von der „unglaublichen 
Unanſtändigkeit“ der Gegner des Herrn v. Plötz, 
mit beſonderer Beziehung auf die „Germania“. 
Eine Antwort auf die Frage der „Germania“ 
das Organ aber nicht. Heute nimmt nun 


att 

a Wort und giebt die Antwort. 
Berlin, 14. Juli. Der ſocialdemohratiſche 
„Vorwärts“ enthält folgende Nachricht: Nach 
einer ihm zugegangenen Mittheilung habe 
Herr v. Plötz vor zwei Jahren an Gehalt 
15 000 Mk., im vorigen Jahre 20 000 Mk., 
an Speſen jährlich 5—6000 Mk. und außer⸗ 
dem jährlich nach den von ihm eingereichten 
Liquidationen noch 8—10 000 Mk. erhalten. 
FFT 


Bocca della Beritä. 


Roman von E. Beln. 
16) [Nachdruck verboten.] 

Menga ſchüttelte mit einem ungläubigen Lächeln 
das ſchöne Haupt, 3 

„Wie jollte das jemals fein können!“ 

Nilda ſchlug die Kände zuſammen. 

„Stupida! Es iſt — iſt fol Ein blonder 
Tedesco, ein Amatore, kein eigentlicher Maler, 
hat ſich unſinnig in Erſilia verliebt. Eine ſolch' 
dumme Liebe, carissima, wie ſie noch gar nie 
dageweſen iſt. Und weil er überhaupt ſo anders 
iſt, als andere Menſchen, kein pratico di Roma, 
du weißt, da hat er ſo ſonderbare ſolide Ideen. 
Und Erſilia ift ſchlau, wie keine zweite — fie 
bringt es dazu, eine vornehme Dame zu werden, 
eine Baroneſſa oder Conteſſa — was weiß ich. 
Genug, ſie ift ſelbigen Tages — es war geſtern, 
aber mich in meiner Rabbia däucht es ein Jahr- 
zehnt, zu den franzöſiſchen Nonnen auf Monte 
dei Trinita gegeben worden — da ſoll ſie leſen 
und ſchreiben und feine Manieren lernen — 
und dann heirathet er ſie wirklich auf dem 
Capitol und in der heiligen Meſſe — iſt es nicht 
zum Erſtichen! dieſe Erſilia — dieſe Ragaza, 
die mehr hinter ſich hat, als ſich in ein Meßbuch 
ſchreiben läßt — o, Dio mio!“ 5 

Menga war jehr bleich geworden, fie fühlte 
eine plötzliche Schwere auf ihrer Bruſt. 


X. 


Nilda zeigte am Morgen ein fröhlicheres Ge- 
ſicht, fie rechte die braunen Arme in die Luft, 
während ſie noch auf dem Lager ſaß, ſang ſie 
den Anfang eines Liedes und rief nach Menga 
hinüber: „Ich hab's verſchlafen, den Zorn und 
den Neid zugleich — laß’ Erſilia bei den Nonnen, 
die ſchön zu fingen wiſſen! Wer kann ſagen, ob 
fie ſich nicht ſchon herausſehnt und mit mir 
iauſchen möchte? Sie hat jetzt einen Herrn, dem 
15 folgen muß — mir aber gehört die ganze 

elt!“ 

Menga hatte ſchwarzen Kaffee bereitet fie winkte 
die Gefährtin mit einer Geſte heran. Ihr Haar 
war ſchon zierlich geordnet, ihr Anzug ſorgſamer 
hergerichtet als ſonſt unb fie trug ihre Keile. 
Dor dem Spiegel legte ſie das weiße Kopftuch 
an und drehte ſich dann nach Nilda um. 

„Iſt's ſo recht?“ 

„Es iſt keine größere bellezza in Rom“, ſagte 
fie ſtalt einer Antwort. „Und gereuen ſoll's dich 
nicht, dafür bürge ich.“ 

„Und es iſt keine Sünde?“ fragte jene. 

Hell auf lachte Nilda. „Sünde? Es iſt ein 
luſtiges Handwerk! Und meinſt du, nur wir 

rmen treiben es? Da find Jürſtinnen und 


der ſoctaldemo aratif chen 


Wir laſſen dahingeſtellt fein, ob die Mit- 
theilungen des „Vorwärts“ zuverläſſig find; 


jedenfalls hat der Borfland des Bundes der Land- 


wirthe alle Deranlaſſung, nachdem die Sache nun 
einmal einen breiten Raum in der öffentlichen 


Discuſſion eingenommen hat und nachdem die 


Freunde des Kerrn v. Plötz durch ihr wenig ge- 


ſchicktes Vorgehen hauptiählih dazu beigetragen 


haben, eine klare und deutliche Antwort zu geben. 
Daß Kerr v. Plötz, wenn er, wie das öfter der 
Fall geweſen iſt, in den verſciedenſten Theilen 
Deutſchlands Agitationsreiſen macht, ſich die Aus- 
lagen dafür erſtatten läßt, wird man wohl überall 
begreiflich finden. die Summen aber, welche der 
„Vorwärts“ angiebt, find derartige, daß, wenn 
fie auch nur annähernd richtig find, man jeden- 
falls nicht, wie der VDorſtand der Poſener Ab- 
theilung, von einer Selbſtloſigkeit ſprechen kann, 
die „alles einſetzt“. Die Uebertreibungen ſeiner 
Freunde haben Herrn v. Plötz mehr geſchadet, 
als die Angriffe ſeiner Gegner. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 14. Juli. 
Beſuch des Zaren in Berlin. 

Kaiſer Wilhelm wird eiwa am 5. Auguſt von 
ſeiner Nordlandsreiſe wieder in Berlin eintreffen. 
Wann der ruſſiſche Kaiſer nach Berlin bezw. 
Potsdam kommen wird, ſteht noch nicht ganz feſt, 
man darf wohl als ziemlich ſicher annehmen, daß 
die Ankunft vor den Kaiſermanövern erfolgen 
wird. Das ruſſiſche Kaiſerpaar reiſt zunächſt nach 
Wien, von dort nach München, von der baieriſchen 
Hauptſtadt nach Darmſtadt, von dort aus nach 
Berlin und tritt von hier aus ſeine 
Reiſe nach Kopenhagen an. Irgend eine 
politiſche Bedeutung dürfte dem Beſuch 
des ruſſiſchen Kaiſerpaares wohl nur inſo⸗ 
fern beizumeſſen fein, als er die guten Be- 
ziehungen, die zwiſchen Berlin und Petersburg 
beſtehen, befefligen wird. Die geradezu herzliche 
Kufnahme der Offiziere und der Mannſchaften der 
deutſchen Schulſchiffe in Petersburg zeigt, wie ſehr 
der Wind an der Newa umgeſchlagen iſt. Alle 
jene Beſtrebungen, die namentlich von Moskau 
aus auf eine Verhetzung Deutſchlands mit Ruß- 
land hinarbeiteten, ſind zur Zeit im Zarenreiche 


zum Schweigen gebracht, reſp. wagen ſich nicht 
mehr an die Oeffentlichkeit, weil eben jene Ele⸗ 
mente wiſſen, daß ſie beim Zaren ein geneigtes 


Ohr nicht finden. Ob der Zar in Berlin in der 
ruſſiſchen Botſchaft abſteigen oder ein anderes 
Gaſtquartier nehmen wird, iſt noch nicht ent- 
ſchieden. 


Daß eine nochmalige Nachwahl in Schwetz 

wird leider ſtattfinden müſſen, ſcheint nicht mehr 
zweifelhaft. Selbſt die „Poſt“ muß zugeben, daß 
die Auslegung, welche der Miniſter des Innern 
der Vorſchrift des Wahlreglements über die 


Prinzeſſinnen, die den Malern ihre Züge leihen — 
denn es iſt eine Ehre. Und wenn ſie nur immer 
Schöne unter den Reihen und Vornehmen fänden, 
dann brauchten ſie nicht zu uns zu kommen. 
Aber das iſt's nun einmal, die Schönheit fragt 
nicht nach Rang und Stand — damit gleicht der 
Herrgott manche Ungerechtigkeit aus! Ich bin mit 
Erſilia in einer Galerie geweſen — da kennt 
man noch die Namen von ſchönen Modellen, 
deren Körper längſt zerfallen ſind.“ . 
Das junge Weib ſah zeritreuten Blickes, wie 
Nilda ſich für den Gang in die Stadt rüſtete, 
hörte ſie plaudern und wußte doch nicht um den 
Sinn der Worte. Sie ſchob den Riegel vor, 
warf den Hühnern eine Kand voll Brod hin, ge- 
bot Fedele, vor der Hütte zu wachen und legte 
dann ihren Arm in den Nildas. So ſchritten ſie 
im Morgenſonnenſchein ſtadtwärts. Nilda hatte 
oft eine Bemerkung, von den Dfterien mußte ſie 
zu ſagen, ob ſie guten oder ſchlechten Wein 
führten, und wo ſie ſich ſchon herrlich mit den 
Artiſti amüſirt hätten beim Saltarello- und 
Tarantellatanzen, in die Kapelle Sant' Andrea 
ſchlüpfte fie hinein, um raſch ein Baterunfer zu 
beten, damit der Tag einen guten Anfang habe. 
Vor der Villa di Papa Giulio weinte fie fait, 
dort habe ſich der ſchwarze Iſidoro das Fieber 
geholt, bloß deshalb, weil er einen Maler be- 
gleitet hatte, der die berühmten Fresken copiren 
wollte. Und dem Ifidoro war fie jo von Herzen 
gut geweſen, daß ſie eine Woche lang keinen 
anderen Mann angeblickht habe. — Gegen eine 
alte Frau, welche an einem Thorweg lehnte, 
machte fie das Jettatorezeichen und hob hundert 
Schritte weiter ein Kind empor, um es zu küſſen, 
behauptend, ein ſchöneres Engelsmodell gäbe es 
in ganz Rom nicht. ei ; 
„Und der Morgen ift fo ſchön, und es war ein 
ordentliches Feſt, in der Capanna zu ſchlafen, wo 
die Sonne durch das Strohdach einem ſo früh 
in die Augen ſcheint. In der Dia Siſtina, wo 
alle Künſtlermodelle wohnen, hatte ich mit Erſilia 
ein Kämmerchen hinten hinaus, nie die Sonne. 
Ma! wie wird's ihr jetzt fein bei den ſingenden 
Nonnen! Und meinſt du nicht, daß der Spoſo 
ihrer doch noch einmal leid wird und fie fort- 
ſchicht? Es wird den Tedesco auch noch gereuen, 
meinſt du nicht?!“ 
Sie warf dabei der Sonne eine 8 zu. 
Eine Cavalcade von fünf Perſonen ſprengte an 
ihnen vorüber, den Staub der Straße auf- 
wirbelnd — drei Herren und Ne Damen! Wie 
die blauen Schleier flatterten, die Geſichter friſch 
geröthet waren, heiter 2 
Menga fühlte ihre Hand von Nildas Fingern 
umſchloſſen. 
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Inſeraten - Annahme 
Ketter hagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur Me 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
. B. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Beile 20 Pig. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt 


ihlliſten giebt, mehr dem Wortſinne, als der 
Zweckbeſtimmung derſelben entſpricht. Wenn 
übrigens die „Poſt“ meint, daß auch die Nach- 
wahl in Halle a. S. ebenſo ungiltig fein wird, 
gell dort ebenfalls auf Grund der alten Wahl- 
liſten von 1893 gewählt iſt, ſo iſt dieſe Annahme 
unſetes Wiſſens nicht zutreffend. In Halle find 
neue Wahlliſten angefertigt. 
Nach der „Germania“ würde die Schwetzer 
Wahl ſchon deshalb für ungiltig erklärt werden, 
weil ſchon im erſten Wahlgange der polniſche 
Candidat als gewählt hätte proclamirt werden 
müffen, wenn man nicht acht Stimmzettel, 3 
8 i aber 


wah herbeigeführt hätte. 


f 3 Raub und Mord auf Kreta. 

Trotz der friedlichen Wendung, welche die Lage 
auf Kreta genommen hat, haben auch neuer- 
dings wieder verſchiedene Kämpfe ſtattgefunden, 
und zwar beſonders in der Umgegend von 
Reihumo. die Mohammedaner begehen noch 
im Plünderungen von Dörfern, ſelbſt in dem 
von Militär beſetzten Gebiete. Es iſt feſtgeſtellt, 
daß von einzelnen Truppenabtheilungen und der 
mohammedaniſchen Civilbevölkerung 28 Dörfer 
niedergebrannt, verwüſtet oder geplündert 
worden ſind. Aus dem inneren Aufſtandsgebiete 
liegen gleichfalls Meldungen über ähnliche Aus- 
ſchreitungen vor, die jedoch bis jetzt nicht con- 
trolirt werden konnten, da die Verbindungen 
mit dieſen Lokalitäten völlig geſtört ſind. Kirchen- 


ſchändungen ſind bis jetzt authentiſch conſtatirt: 
bei Kanea die Kirche von St. Johann, ferner in 
Die betreffenden Kirchen, 
die Kirchengeräthe und Bilder, ſowie die fie um; 
gebenden Friedhöfe wurden von den Moham⸗- 
medanern beſudelt und zerſtört. Dagegen wurde, 
bekannt 
Moſchee in 
Armenos mittels Dynamit zerſtört. Don anderen 
Greuelthaten find eine Reihe von Fällen bekannt 
überfielen zehn 
Mohammedaner ein junges Ehepaar, erſchoſſen 
den Mann und ſchändeten die Frau. In Kalives 
erhielt ein Notabler des Ortes zur Begleitung in 
oe Weinberg zwei Mann zur Beſchützung, die 
ihn ſedoch auf dem Wege dahin ermordeten. Das 
Schändlichſte wurde jedoch in Kamiſſiana verübt. 
zurückgebliebenen gebrechlichen und 
alten Leute wurden alle erſchlagen, und ein alter 
Mann, der ſich zur Wehre ſetzte und das Ver- 
fteck feiner Habſeligkeiten nicht verrathen wollte, 
und hierauf den 


Korakes und Arones. 


nachdem dieſe 
wurden, von den Chriſten die 


Kirchenplünderungen 


geworden. Zn Nerokuro 


Die dort 


wurde geſpießt, gebraten 
Straßenhunden zum Fraße hingeworfen. 


Konſtantinopel, 14. Juli. (Tel.) Der kretenſiſche 


Landtag hat ſich conſtituirt. 


rr BEI 
wurde. Die 
habe ich auch beneidet — und wenn ich wüßte, 


wo ich als Aehrenlejerin gemalt 


daß Erfilia es jo haben würde — — —” 


Sie ſtockte, biß die Zähne in die Lippen und 
ſagte dann wie getröſtet: „Nein, das wollen die 


Heiligen nicht, ich fühle es!“ 


Menga ſah nicht rechts, nicht links, ſie machte 
haſtigere Schritte als Nilda und blieb von Zeit 
zu Zeit hochaufathmend ſtehen, jene wieder zu 


erwarten. 


Nur eine Frage hatte fie: „Bift du gewiß, daß 
er, zu dem wir gehen, nicht ſpotten wird? das 


ertrüge ich nicht!“ 


„Madonna mia“, ſchrie Nilda, „entzückt wird 
ſein und um eine 
buonamaneia ſoll er dafür nicht kommen — 


er über meinen Einfall 


oder ich müßte nicht Nilda Carofanti heißen.“ 


Sie kamen durch das Thor auf die Piazza del 
Popolo, ſchon war's lebendig dort von Wagen, 
die Lebensmittel in die Stadt führten und die 
Steuerbeamten paſſirt hatten, Landvolk ruhte auf 


den Stufen des Obelisken, auch wohl römiſche 
Bettler, die früh an das Tagewerk gingen — eine 
Frau, welche ein Kind an der Bruſt trug, ſtreckte 
Menga die magere Hand hin, Nilda zog ſie weiter. 
Die Läden im Babuino öffneten ſich allgemad, 
Händler ſchrieen die Waare aus — jetzt ging's 
durch eine Seitengaſſe, ein Hofraum vor einem 
großen Gebäude in der Dia Marguita ward 
durchſchritten. 2 

Unbehauene Marmorblöcke lagen herum, an 
ihnen ſtanden und lehnten lebhaft plaudernde 
Gruppen in der maleriſchen Landestracht, alte 
Männer und Weiber, junge prächtige Burſchen 
kicherten und ſcherzten mit Mädchen. Kin der 
ordneten Blumen in Körben, um ſie auf der 


len Treppe ſpäter anzubieten — die jämmt- 
1 


che ihrer Stufeninhaber in der heutigen Morgen- 
frühe hierher entfandt zu haben ſchien. 

„Das iſt eine wahre Herberge für die Artiſten“, 
ſagte Nilda auf den Palazzo deutend. „Studio 
neben Studio. Da links arbeitet ein Ingleſe, ein 
Bildhauer, der ein gar trüber Geſell ift, ich 
bracht's nicht fertig, ihm zu einem Grabengel ein 
trauriges Geſicht zu mamen, über ihm ift Alberto, 
ein Deutfcher, der ift ſchon luſtiger und rechts hier 
ein Anderer, 05 5 mit weißem Bart, aber 

aßig zum Todtlachen.“ 
ons N da, Nagazza, wo haft du geſteckt?“ rief 
ein Mann in Campagnuolentracht, der mit einer 
Krücke heranhumpelle, er hatte lange, ſchwarze 
Faare und dunkle, große Augen. 

„Eh, Christo mio, wer wird Neugierigen alles 
verrathen!” ſagte fie wichtig. 


„Bift auch dabei, Baroneſſe zu werden?“ 
fpottete er. 
„Biel Befjeres, du Aſtnol“ entgegnete fie jorni 


ihm den Rüden wendend. „Denk an dich un 


Kiobspoſt aus Cuba. 
Die officiellen Meldungen aus Havanna wußten 
in den letzten Tagen von verſchiedenen Siegen zu 


berichten, welche die ſpaniſchen Truppen über die 


cubaniſchen Inſurgenten erfochten hatten. In 
kraſſem Gegenſatz zu dieſen Friedensbotſchaften, 
welche in Madrid mit großem Jubel auf- 
genommen wurden, ſteht jetzt eine Privatnachricht 
des Reuter'ſchen Bureaus. Ihm liegen über Ken- 
weſt vom 13. Juli aus Havanna eingegangene 
Meldungen vor, wonach unter den ſpaniſchen 
Truppen wegen Graſſirens des gelben Ziebers 
eine Panik herrſche. Die Sterblichkeit betrage 
40—60 Proc. Da ſcheinen die Spanier in einer 
ſchlimmeren Lage denn je zu ſein. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 14. Juli. Zu der officiellen Be- 
theiligung Deutſchlands an der Pariſer Welt- 
ausftellung ſchreibt die „Nordd. Allg. 31g.“ : 
„Nan wird erwarten dürfen, daß die Be. 
theiligung des deutſchen Reiches an dem inter 
nationalen gewerblichen Wettbewerb in Paris 
nicht nur in wirthſchaftlicher, ſondern auch in 
politiſcher Beziehung gute Früchte tragen wird.“ 

— Der „Vorwärts“ erfährt, daß die muſter⸗ 
hafte Organiſation des Streikes in Petersburg 
die dortige Polizei vollſtändig verblüfft hat. Es 
werden täglich zahlreiche Verhaftungen vorge- 
nommen. Geſtern hat die Polizei drei Geheim- 
druckereien entdeckt. 


* Meber die Verhaftung v. Kotzes am 
17. Juni 1895 bringt die „Staats b.-31g.“ noch 
folgende Einzelheiten zum Beweis dafür, daß die 
jüngſt in Hagen und im Auslande erſchienenen 
Broſchüren zur Affaire v. Kotze auf vollſtändiger 
Unkenntniß der Vorgänge beruhen. Danach war 
eine Verhaftung Kotzes urſprünglich nicht in Aus- 
ſicht genommen. Der Kaiſer hatte vielmehr in 
Folge der gegen Herrn v. Kotze eingelaufenen 
Denunciationen an demſelben Morgen Befehl er- 
theilt, dieſen durch einen Auditeur in ſeiner 
Wohnung vernehmen zu laſſen. der Auditeur 
traf Herrn v. Kotze nicht zu Haufe, erhielt viel- 
mehr vom Diener den Beſcheid, ſein Herr ſei in 
Civil weggefahren. Als der Auditeur dies ſeinem 
Auftraggeber mittheilte, entſtand der Verdacht, Kotze 
wolle fliehen, und nun erſt wurde der Befehl zu 
ſeiner Verhaftung gegeben und Herr v. Natzmer mit 
ihrer Ausführung beauftragt. In Wirklichkeil 
dachte Herr v. Kotze am allerwenigſten an eine 
Flucht. Er war zum Chef des Militärcabinets 
gefahren, hatte dieſem von den gegen ihn in Um- 
lauf befindlichen Gerüchten Mittheilung gemacht 
und um ſofortige Unterſuchung gebeten. Ddieſer 
mußte, da es gerade Sonntag war, keinen 
anderen Weg, als mit Kotze nach dem Militär- 
gefängniß zu fahren, hoffend, dort einen Auditeur 
anzutreffen. Die Hoffnung erfüllte ſich nicht, es 
mußte nach der Commandantur geſchicht und um 


die Langeweile, immer ein frommes Geſicht als 
Chriſtusmodell machen zu müſſen!“ 

„Bah, 's giebt Lirezettel, und wenn ich denke, 
daß ich einmal in den Kirchen von ſchönen Damen 
angebetet werde, fo iſt's mir eben recht —“ 

„Bringſt du eine Neue?“ fragte eine bejahrte 
Frau in Ciocciarentracht, einen Buben und ein 
Mädchen mit ſich führend. „Sind mehr Modelle, 
als Artiſten in dem Jahre in Rom!“ 

„Dir thut ſie keinen Schaden, ſie taugt nicht 
zu einer Hexe!“ rief Nilda. 

Drei erwachſene Burſchen und zwei junge 
Dirnen begrüßten den Ausruf mit lautem Lachen. 

„Maladetta!“ ſagte das Weib mit einem 3orn- 
blitze, „in zehn Jahren ſchleppſt du dich vielleicht 
ſo herum, wie ich heute. Dann denk' an die Flora 
von Delletri!“ 

„Wo arbeiteſt du heute?“ fragte ein Burſche 
einen jungen Athleten, der in zerlumpter Kleidung 
an einem Marmorblocke lehnte; er war ein 
Bildhauer Modell. 

„Im Incurabili, bei dem berühmten Profeſſor 
— aber harte Arbeit iſt's, zuſammengedrückt wie 
ein Ball muß ich auf einem Teppich liegen und 
einen Beſiegten darſtellen — aber er zahlt gut 
und man kann ſich hinterher einen Trunk können.“ 

Nilda ſtrich einem Knaben über das braune 
Geſicht. „Eh, Principino, und wohin gehſt du?“ 

Der Knabe drehte ſich ungeberdig fort. 

„Ich mag nicht, ich will nicht, wenn nicht wieder 
eine Principeſſa kommt, die mir Paſten giebt in 
der Sitzung.“ 

„Che brutta bestia“, rief feine Mutter, „er 
beſteht auf ſeinem Sinn, er iſt ungeberdig und 
trotzig und macht's keinem recht, ſeitdem ihn die 
Principeſſa gemalt hat. Und ich wollte, ſie hätte 
ihn gleich mitgenommen.“ 

„Wäreſt du mit ihr gegangen, Erneſto?“ fragte 
Nilda, „fort in ein fremdes Land?“ 

„Ei freilich“, ſagte er, „denn die Principeſſa 
war freundlich und die Mutter ſchreit den ganzen 
Tag mit mir.“ 


Ein braunlockiger Männerkopf beugte ſich aus 


einem Zenfter des zweiten Stocks. „Beim 


Raffaello! das iſt ihre Stimme — Nilda, Ragazza, 


wo haft du geſtern geſteckht! Ich habe nicht 
1 gekonnt! Den vollen Arbeitstag ver- 
oren!“ 

„Bravo! Dermißt habt Ihr mich?“ ſchrie fie 
hinauf, „ſo hab ich's gewollt — ich ge - 
auch, die Blumen könnten etwas vorrücken, die 
Ihr mir in die Hand gegeben —“ 

„Mädchen“, rief der Maler, „höhne mich 
noch! Wenn dein nichts nutziges Geſicht nicht das 


Lächeln zeigte, das ich gerade brauchte, du ſelbſt 
könnteſt zum Teufel gehen mit deinen eigen⸗ 
willigen Launen — und nun ſchnell herauf!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


RED 


u) * 


die abſendung eines Auditeurs gebeten werden. 
Auf dieſe Weiſe erfuhr auch Kerr v. Natzmer, 
wo Kotze ſich befinde, er fuhr nach der Linden⸗ 
Kraße und führte den Haftbefehl aus. So iſt — 
vorausgeſetzt, daß die Erzählung der „Gtaatsb.- 
Zig“ richtig iſt — die Inhaftnahme des Herrn 
Kotze, die den tragiſchen Derlauf des Falles ver- 
anlaßt hat, augenſcheinlich nur auf ein Mißver⸗ 
ſtändniß zurückzuführen. 

„Ein Interview mit dem Fürſten Bismarck 
hatte der amerikaniſche Schriftſteller Sidney 
Whitman am 24. Juni in Friedrichsruh. Er be⸗ 
richtet darüber im letzten „Newyorker Herald“. 
Die Wiener „Neue Freie Preſſe“, der die Aus- 
zugsbogen zur Derfügung geſtellt wurden, theilt 
daraus Folgendes mit: 

Hie und da mag der Fürſt ſich wohl in einer 
cauſtiſchen, beißenden Bemerkung über eine engliſche, 
aber ebenſo über eine deutſche Perſönlichkeit der 
Oeffentlichkeit ergehen, aber ſo weit es England und 
Deuiſchland betrifft, iſt er ſtets gegen ein allzu heftiges 
Schwingen des Pendels nach der einen oder der anderen 
Seite hin: „Nicht zu ſehr ſchimpfen, nicht zu ſehr 
loben“, das iſt fein Grundton. Ein Mitglied der Ge- 
ſellſchaft erwähnt die jüngſt gefallene Keußerung des 
Kaiſers: „Blut iſt dicher als Waſſer.“ „Ja, das mag 
fein“, ſagt Fürſt Bismarck, „jedenfalls iſt Blut eine zähe 
Flüſſigkeit; ich hann mich aber nicht erinnern, daß Bluts- 
verwandtſchaft jemals einer Fehde das Tödiliche ge- 
nommen habe. die Geſchichte erzählt uns, daß keine 
Kriege jo grauſam waren, als jene zwiſchen Völkern 
derſelber Raſſe; Zeuge deſſen die Gehäffigkeit, die in 
den Bürgerkriegen zu Tage tritt.“ — Befragt, was er 
über das Telegramm des Kaiſers an den Präſidenten 
Krüger denke, ſagte der Fürſt: „Das Telegramm des 
Kaiſers hätte dem Präſidenten Krüger mit Schichlich⸗ 
keit und Anſtand von der engliſchen Regierung ſelbſt 
geſchicht werden können.““ — Außerdem äußerte ſich 
Bismarck noch über Kreta. „Was Kreta anbetrifft, ſo 
kann ich Sie verſichern“, ſagte der Fürſt, „daß ich 
an dieſer Inſel weniger Inmereſſe nehme, als an 
irgend einem kleinen Erdhaufen in meinem Garten. 
Die Kretenſer find, wie ich glaube, leicht abgeſchätzt 
(ligthly taxed), und unter normalen Bedingungen 
foliten fie ſich weit beſſer unter türkifcher als eventuell 


unter griechiſcher Herrichaft befinden. Was der 
Sultan nöthig hat, das ſind gute Diener und vor allem 


Zeſtigkeit.““ 
* Organiſation der Gärtnerei. 


Antrag hat der Vorſtand eingebracht: 


Die Fauptperſammlung des Verbandes der Handels- 
gärtner Deutſchlands in Stettin erachtet es für durch- 
aus nothwendig, daß, wie die übrigen Berufsſtände 
(Landwirthſchaft, Handel, Handwerk) geſetzlich orga- 

niſirt ſind oder werden ſollen, auch die Gärtnerei 
organiſirt wird und jo eine Vertretung des gewerb⸗ 
lichen Gartenbaues geſchaffen wird, welche bisher 
fehlte, bei der ſtetig wachſenden wirthſchaftlichen Be- 
deutung der Gärtnerei und mit Küchkſicht auf das in 


derſelben arbeitende bedeutende Kapital aber durchaus 
nothwendig iſt. Eine Vertretung der gärineriſchen 
Intereſſen durch die geplante Handwerkerorganiſation 
iſt bei den vollſtändig anders gearteten wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen der Gärtnerei ausgeſchloſſen und 


mangelt auch in den landwirthſchaftlichen Organiſationen. 
Der Vorſtand des Verbandes der Handelsgäriner 
Deutſchlands wird beauftragt, dieſe Reſolution dem 


hohen Bundesrath zuzuſtellen. 


Ferner ſtehen u. a. noch folgende Anträge zur Be- 
rathung: Der Verband wolle dahin wirken: Die Ein- 
richtung und Unterhaltung von Kreis- und Provinzial- 
Baumſchulen wird geſetzlich unterſagt. Den von Ober- 
förftereien und anderen ſtaatlichen Inſtituten betriebenen 
Baumſchulen und Gärtnereien den Derkauf ihrer Er- 


zeugniſſe zu unterſagen. 


Der Hauptverſammlung wolle den Vorſtand erſuchen, 
dahin zu wirken, daß die Gärtnerei von der land- 
wirthſchaftlichen Unfallverſicherung getrennt werde und 


eine eigene Berufsgenoſſenſchaft bilde. 
* Thronfolge in Lippe. 


die Entſcheidung der Thronfolgefrage im Fürjten- 


wum Lippe abgeſchloſſene Schiedsvertrag bedarf 
UA ooo ooo. 


Berliner Plaudereien. 
Don E. Beln. 


(Im Vergnügungspark der Gewerbeausſtellung 


in Treptom.) 


„Hoffe, ihr werdet zugegen ſein, 

wenn wir heut Abend auf allen Vieren 
das liebe Publikum amüſiren. 

Ich hoff, es ſoll euch wohl behagen; 


gehts nicht vom Herzen, jo gehts vom Magen.“ 


Jahrmarktfeſt zu Plundersweilern. 


Endlich muß man doch auch einmal den Hand- 
weiſern folgen, die auf dem Ausſtellungsgebiet 
nach dem Dergnügungspark deuten und die für 
Diele noch die lockende Nebenbezeichnung haben: 
Die Stufenbahn vermittelt mit 


Eintritt frei. 
Auf- und Abſtieg den Verkehr nach dort, jenfeits 


derſelben gelangt man zu Zuß über eine kleine 


Brüche in das bunte Reich des officiellen Ver- 


gnügtſeins. „Tingeltangelplatz, Treptower Hajen- 


haide“ und wie ſonſt noch haben die ſchnell⸗ 
bereiten Berliner das Gefilde hier getauft. der 
Dergleich ſtimmt aber nicht ganz. Ein 
„Drgelum, Orgelei, dudeldumdei“ empfängt 
einen allerdings mit 
hier Muſin und dort und de und 
drüben, das Larouſſel dreht ſich die Lünen 
brüllen, die Bären brummen, Hallen, Zelte, 
Kioske ragen auf, bunſe Wimpel flattern, Ver- 
käufer preiſen an, Publikum ſtaunt und be- 
wundert, Kinder gerathen in laute Verzückung, — 
aber das Alles hat doch auch hier einen gewiſſen 
vornehmen, feiertäglihen Anſtrich. Es iſt kein 
ſogenanntes DBolksfeft mit Drängen und Kaſten 
und plötzlichen Zuchzern und ein ſolides, ernftes 
und elegantes Publikum ergeht ſich zwiſchen den 
hübſchen und meiſtens phantaſtiſchen Bauten 


ebenſo gut, wie die Landleute und die Hand- 


werker mit ihren Familien. 

‚Ad, du lieber Himmel, was giebt es nicht alles 
hier zu ſehen und zu hören im Dergnügungs- 
park, und wenn der Eintritt auch frei iſt, der 
Geldbeutel erleidet doch bald eine ganz nette 
Schröpfung, denn man bleibt in den ſeltenſten 
Fällen vor den Hallen und Zelten ſtehen. Da 
ſind die bunteſten Anpreiſungen, die verlockendſten 
Affichen, und will man nur den geringſten Theil 
hier näher kennen lernen, jo fliegen ein paar 
Nad mittags und Abendſiund: im Umfeben hin 
und Nickel. und Maraftüce ind ebenfalls ge- 


Die ordent- 
liche Hauptverſammlung des Verbandes der 
Handelsgärtner Deutfhlands findet am 27. bis 
29. Juli in Stettin ſtatt. Bon allen Fragen, welche 
die Hauptverſammlung beſchäftigen werden, fteht 
die der Organiſation der Gärtnerei obenan. In 
gärtneriſchen Kreiſen geht die Stimmung dahin, 
eine beſondere Organiſation der Gärtnerei zu 
ſchaffen; am nächſten ſtehen die Gärtner ſowohl 
in Bezug auf Production als auf Abſatz der Land. 
wirthſchaft; aber hin und wieder collidiren auch 
die Intereſſen der Gärtnerei mit denen der Land- 
wirthe wie bei der Vildſchadenfrage. Folgenden 


Der zwiſchen dem 
Zürften Georg zu Schaumburg-Lippe, den Grafen 
Ernſt und Ferdinand zu Lippe-Biefterfeld über 


ſchallendem Geräuſch, 


nunmehr nur noch der Erklärung des Königs 
von Sachfen, daß er das Schiedsrichteramt über- 
nehme. Das Schiedsgericht beſteht außer dem 
Könige Albert aus ſechs von demſelben nach 
freiem Ermeſſen berufenen Mitgliedern des 
Reichsgerichts. der Spruch des Schiedsgerichts 
ſoll unanfechtbar und für alle Parteien verbind- 
lich ſein. Seine Wirkung erſtreckt ſich auch auf 
die dem Throninhaber im Fürſtenthum Lippe 
als ſolchem zuſtehenden Dermögensrechte. 


Italien. 


» Vom Todtenfelde von Abba Carima er- 
zählt der Director der „Illuſtrazione Italiana“, 
Kimenes, der der Leichenbeſtattung anwohnte, 
grauſige Dinge. Die zu dem traurigen Werke be- 
orderte Colonne beſtand aus zwei Pionier 
Compagnien, zuſammen 248 Mann, einigen 
Offizieren und zwei Kapuzinern, unter dem Com- 
mando von Oberſt Arimondi, dem Bruder des 
bei Abba Carima gefallenen Generals. Nur 
14 Mann waren — laut Uebereinkommen — be- 
waffnet, um die Raubthiere verſcheuchen zu können, 
und außerdem war die Expedition von 40 abeffi- 
niſchen Soldaten escortirt, die ſich höchſt refpect- 
voll und anſtändig betrugen und nur beſtändig um 
Cognac und Zucker baten. 

Auf dem Schlachtfelde ſelbſt, wo die beiden 
Pionier-Compagnien fünf Tage hindurch von 
Morgens 5 Uhr bis 6 Uhr Abends ununter- 
brochen „arbeiteten“, wurden 3294 Leichen weißer, 
und nur 391 ſchwarzer Soldaten gefunden und 
beerdigt. Die letzteren waren durchweg nacht, von 
Knänen angefreſſen und theilmeife mumificirt; 
und nur ganz wenige — kaum ein halbes Dutzend 
— konnten noch agnoscirt werden! um das 
fürchterliche Bild zu vervollſtändigen, ſchlichen voll- 
gejreffene Kyänen, die vom Zleifh der armen 
Todten gezehrt, am helllichten Tage in Maſſe über 
die Wahlſtatt. Uebrigens wurden weder General 
Arimondi noch Dabormida erkannt. Was ſpeciell 
Arimondi betrifft, ſo hieß es, derſelbe ſei zuſammen 
mit einer Anzahl gefallener abeſſyniſcher Offiziere 
an einem beſtimmten Orte beerdigt worden. Die 
Italiener gruben nun die ſämmtlichen, in große 
weiße Laken gehüllten Leichen aus, aber ohne 
Erfolg. Darauf wurden die Todten wieder in die 
Gräber gelegt. f 

Da und dort wurden auch noch italieniſche 
Gefangene aufgeleſen, die von den Eingeborenen 
ſchlechter als Hunde behandelt wurden und ob 
all dem Elend faſt ſtumpfſinnig geworden waren. 
Einen derſelben, einen Sicilianer, fand Nimenes 
mit dem Ausdruck des Wahnſinns auf einer 
Tenne kauern, wo Kinder auf den Leichen dreier 
Italiener herumſprangen und ſpielten! Eine 


andere Leiche war von den Unterthanen König 


Meneliks gepfählt worden und diente ſo als 
Vogelſcheuche! 

Auf jedem Grabe wurde ein einfaches Holz- 
kreuz errichtet, an dem die Soldaten Akazien- 
kränze mit ſchwarzen Schleifen aufhingen; ferner 
erbaute man drei „Nonumente“ (Steinhaufen 
mit größeren Kreuzen). 


Oſtaſien. 
* Japan und Korea. Aus Söul wird über 


Petersburg dem „B. Tagebl.“ mitgetheilt, daß die 


japaniſche Regierung an die koreaniſche folgende 
Forderungen geſtellt hat: 
1. Sofortige Bezahlung von 146000 Yen als Gnt- 


ſchädigung für 62 von den Inſurgenten getödtete oder 


verwundete Japaner. 


reanern weitere Attentate auf die Japaner verbietet. 

3. Entlaſſung der Gouverneure und höheren Beamten 
in den Provinzen, in denen Attentate auf Japaner vor- 
gekommen ſind, und 

4, Leiſtung einer vollen Garantie für die Sicherheit 
der Japaner auf der Halbinfel, 

Da es der koreaniſchen Regierung ſehr ſchwer 
werden dürfte, dieſe Forderungen zu befriedigen, 
ſo dürften die Beziehungen zwiſchen Japan und 
Korea wieder an Schärfe zunehmen. 

— 4 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 14. Juli. 
Metterausfiditen für Mittwoch, 15. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Mäßig warm, veränderlich, friſcher Wind. 


EEE 


man in 
Hagenbecks Thiercircus, um bewundernd anzu- 
ſtaunen, was der ſtarke Wille und die Ausdauer 
des Menſchen über die povera bestia vermag. 
Der Zuſchauerraum baut ſich ampgitheatraliſch 
auf, während der Platz, wo die Productionen 
ſtattfinden, einem rieſiggroßen Dogelkäfig ver- 
gleichbar iſt. Er ift völlig mit Eiſenſtäben ge- 
ſichert und von drei Seiten frei, die Kinterwand 
hat die Ein- und Ausgänge für die Dreſſeure 
und Wärter und Thiere und die Zugänge zu den 
Käfigen derſelben. 

Da find gelehrte weiße Kakadus und bunt- 
ſchimmernde Arras, die ſich ſchulgerecht ſchaukeln 
und auf Flaſchen ſpazieren und endlich gar 
Purzelbäume ſchlagen. Da producirt ſich ein 
Tiger als Schulreiterin und Luftſpringerin auf 
dem Rücken eines Pferdes, gefolgt von einer 
Bulldogge, welche im Augenblick irgend einer 


ſchwunden. Kopf an Kopf gedrängt ſitzt 


Gefahr auf das Raubthier gehetzt wird. der 


ſchön gezeichnete Tiger hat die geſchmeidigſten Be- 


wegungen und vielleicht verſteht er den Beifall 


der händeklatſchenden Menge auch ſchon richtig 


zu taxiren. da kommen die vier tanzenden 


Elephanten und gehen und hopfen Quadrille und 
drehen ſich im Walzertact, und das Clanzſtück der 


Vorſtellung bildet der König der Thiere, der 


ſtolze Löwe, der einen Elephanten als Reitthier 
b. autzt, auch über Kinderniſſe ſringen muß 
und zuletzt von eben dieſem gelehrigen Rüſſel⸗ 
träger auf dem dreirad gefahren wird. 
So fügſam wie fein Vorgänger, der 
Tiger, war er nicht, der gelbe Wüſtenkönig, er 
gähnte ſehr ſtark, als man ihn in den großen, 
runden Gittercircus holte. Dielleicht hatte man 
ihn im Träumen von der fernen, heißen Feimath 
geſtört, von der Freiheit und köſtlichen Raub- 
zügen in Rohr und Dickicht. Und er blickte ſehr 
ungnädig von oben herab auf den Mann im 
ſchwarzen Frack und der weißen Weſte, welcher 
ſo unangenehm knallend die Peitſche ſchwang, 
ein Wüſtenkönige entwürdigendes Infirument, 
Ich fragte mich, im Zuſchauerraume umher. 
blickend, wo die Erwachſenen mit amüſirtem Ge- 
ſichtsausdruck und die Kinder mit großen 
ſtaunenden Augen ſaßen, ob wohl einer neben 
dem Nervenkitzel, den das ae mit der 
Gefahr — in ſolcher befindet jih ja der ge- 
ſchulteſte und kühnſte Dreſſeur immer — ver- 
urſacht, auch „Abiheu vor der Schauluſt der 
Menge empfände. Ganz kürzlich in auf 


2. Erlaß eines königlichen Edictes, weiches den Ko- 


® Geheimrath Krupp-Eſſen hat am Sonntag 
unſerer Stadt einen vorübergehenden Beſuch ab- 
geſtattet. Sonntag Abend fuhr er in Begleitung 
zweier Ingenieur -Offtziere zunächſt nach Marien- 
burg, wo die Herren einen mehrſtündigen Auf- 
enthalt nahmen, um die Ordensburg zu beſich- 
tigen. Dann ſetzten die Herren die Weiterreiſe 
nach Elbing fort, wo ſie zum Beſuche des Herrn 
Oberingenieurs Zieſe Abends 9 Uhr eintrafen. 
Dort wurden im Laufe des geſtrigen Vor- 
mittags die Schiffswerftanlagen von Schichau 
wie auch die Maſchinen- und Locomotiv-Bau- 
anftalt Trettinkenhof einer eingehenden Beſichti⸗ 
gung unterworfen. 

Heute iſt Geheimrath Krupp nach Danzig über 
See mit einem Dampfer gekommen. Letzterer 
ging von hier nach Pillau und nimmt dort den 
deutſchen Induſtriekönig wieder an Bord. 


* 

* Informationsreife. Der kaiſerlich japaniſche 
Fregattencapitän Sakamoto von dem Marine 
miniſterium Japans unternimmt zur Zeit eine 
Studienreiſe zur Beſichtigung der Reihs-Marine- 
werften Deutſchlands. dieſer Tage hat er der 
kaiſerlichen Werft zu Danzig einen mehrtägigen 
Beſuch abgeſtattet und ſich jetzt nach Kiel begeben. 
Bei der Informationsreife wird der japaniſche 
Geeoffizier vor allem auch unfer neueſtes Flotten- 
material in Augenſchein nehmen und ſich über 


unſere im Bau befindlichen Kreuzer und Panzer 1 
unterrichten, da die Flotte Japans zur Zeit 


gerade reorganiſirt und nach einem neuen 
Flottengründungsplan verſtärkt wird. Von Kiel 
wird ſich Capitän Sakamoto nach Wilhelmshaven 
begeben. = 7 

* 

» Ueber das Danziger Kunſtwerk in Wien 
erhalten wir heute folgende fernere Zuſchrift: 

Die Nachricht von dem Wiederauftauchen eines 
aus Alt-Danziger Beſitz ſtammenden Altarwerkes 
in Wien hat, wie aus der Zuſchrift des Prof. 
Breyſig erſichtlich, berechtigtes Intereſſe erweckt. 
Es ift deshalb vielleicht am Platze, das Wenige, 
was ſich über den Verfertiger des erwähnten 
Schnitzaltars feſtſtellen läßt, Ihren Leſern mitzu⸗ 
theilen. 

Die Antoniuskapelle, im ſüdlichen Querſchiff 
unſerer Marienkirche neben der an Kunſtwerken 
ebenfalls reichen Ferberkapelle gelegen, wurde 
im Jahre 1408 von der Trägerzunft um 

Mark erworben. Zur Unterhaltung der 
Kapelle wurden die Einkünfte des Zunfthauſes 
der Träger in der Jopengaſſe beftimmt. 
Wie aus dieſer und anderen bei Kirſch, die 
Marienkirche I p. ff. zuſammengeſtellten 
Nachrichten hervorgeht, erfreute ſich die Träger- 
zunft damals einer gewiſſen Wohlhabenheit, die 
auch der Ausſtattung der von ihr erworbenen 
Kapelle zu Gute kam. Noch zu Beginn des 
18. Jahrhunderts rühmt der Glöckner Friſch, 
dem wir eine Beſchreibung der Kunſtſchätze der 
Marienkirche verdanken, insbeſondere den 
„irefflich vergoldeten Altar“ der Antoniuskapelle, 
die 1809 in den Beſitz des Geh. Kriegsraths 
Joachim v. Weichhmann überging. Vor der 
Uebergabe an den neuen Beſitzer wurden die 
Geräthſchaften und Ausſtattungsſtücke der 
Kapelle veräußert, und auf dieſem Wege ge- 
langte auch der Altar in den Beſitz des ſich für 
alte Danziger Kunſt lebhaft intereffirenden 


N 184. R Erzherzog 9. J 
Defterreih, Großmeiſter des deutſchen Ordens, 
auf deſſen Gut Ratfh bei Ratibor ſich 1848 
der Altar noch befand. Wann er dann in das 
Muſeum des deutſchen Ordens in Wien gelangte, 
iſt mir unbekannt. Der ſtattliche, in Eichenholz 
geſchnitzte Paſſionsaltar, auf deſſen gemalten 
Außenflügeln Maria und die Heiligen Andreas, 
Petrus, Johannes der Evangeliſt, Jacobus und 
Gregor dargeſtellt find, — auffallender Weiſe fehlt 
die Figur des K. Antonius, des Patrons der 


Kapelle — lrug nach Firſchs Angabe (a. a. O. 


p. 397 Anm.) die Namensbezeichnung: J. V. Wawere 
und die Ortsangabe: Mechlen. Hirſch identificirte 
irrthümlicherweiſe dieſen Künſtler mit dem be- 
kannten Kupferſtecher Israel von Meckehem, der, 
wie wir heute wiſſen, nicht aus Mecheln, ſondern 
aus einer Ortſchaft Meckenheim im Eiffelgebiet 
ſtammte. Aus der Beſchreibung in Nr. 22 014 


. 
eben dieſer Stelle ein Dreſſeur angeſichts des 
Publikums ſchwer von feinen Bären verletzt. 
Stark zerfleiſcht von den Tatzen dreier Thiere — 
die Bulldogge mit ihren Angriffen auf dieſe war 
wohl ſeine Lebensretterin — hat er die Arena 
verlaſſen, aus Kopf-, Bruft- und Schenkelwunden 
blutend. die „feine programmnummer“ fällt nun 
einſtweilen aus, aber dafür ſind andere, nicht 
minder gefahrvolle Schauſtückchen da. Es lebe 
das Gruſeln! 

Wir modernen Menſchen ſind abſolut nicht 
anders als die Alten, welche im Circus faßen 
und die Sklaven mit Beftien kämpfen ließen. 
Unſere Mittel zum Nervenkitzeln ſehen civiliſir ter 
aus, unſer Sinn und Geſchmach iſt es 
keineswegs. das anſcheinend luſtigſte und 
gefahrloſeſte Stücklein war die Vorführung 
dreier dreſſirter Seehunde durch einen Engländer, 
fie ſchlugen das Tamburin, ſpielten Guitarre, 
ſchoſſen Flinten ab und rauchten wie alte Gee- 
baren und Capitäne Pfeifen. Arme, bedauerns- 
werthe Beſtien ſind aber auch ſie, vergewaltigt 
durch die graufamfte aller Kreaturen — den 
Menſchen. Bon den Wellen des brandenden 
Meeres, in denen fie ſich luſtig tummelten, ift 
ihnen kein Zukunftslied prophetiſchen Inhalts 
geſungen, und auf den Gandbänken, auf denen 
ſie ſich geſonnt, haben ſie auch nicht von dem 
Metier geträumt, das ihnen ein Menſch erſonnen. 
Mir thaten fie leid, wie fie die ſchwerfälligen 
Leiber über die Holzdielen wälzen mußten. Und 
einer von ihnen machte einen halb menſchlich- 
reſignirten, halb menſchenverächtlichen Eindruck, 
wie er langſam, müde die Befehle befolgte und 
dann nach ſeinem Kaſten ſchlich. 

Auf einer gewiſſen Höhe mit feinen Sang und 
Tan) und Specialitäten-Darbietungen fteht das 
Theater „Neu Berlin“ im Vergnügungspark. Es 
iſt ein hübſcher, großer, zeltartiger Bau, luftig 
und reich decorirt. Es fangen und tanzten 
deutſche „little maids“, dann ham ein originelles 
Neger-Quartett und zwei coloured ladies mit 
ernſthaften Geſängen und ein paar deutſchen ein- 
gelernten Liedern. Mehr ſah ich von den exoti⸗ 
ſchen Productionen nicht, aber ſie waren ganz 
intereſſant und charakteriftiich. 

Wollen Sie von hier, von den Haltianern oder 
Leuten aus Jamaica nach dem Nordpol — das 
Hagenbeck ſche Panorama ladet Sie ein. Wollen 
Sie in's Reich der Lüfte? da iſt Dr. Wölferts 
lenkbares Luftiſchiff. Eine Waſſerrutſchbahn 
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dieſer Zeitung geht nicht hervor, od die Künſtler⸗ 
inſchrift heute noch auf dem Altar lesbar 
oder den zahlreichen Neſtaurationsverſuchen 
zum Opfer gefallen iſt. Don Intereſſe iſt 
es nun, zu erfahren, daß in den Urkunden 
der Malergilde zu Mecheln ſich der Name eines 
Jan van Wawere zweimal findet. Ein Maler 
dieſes Namens ftarb (nach Neeffs, histoire de 
la peinture d Malines I p. 309) am 21. Mai 
1521, ein anderer 1522. Zweifellos ift einer 
dieſer Aünftler auch der Berfertiger unferes Altar- 
werkes, das demnach gleich dem Reinholdsaltar 
am Anfange des 16. Jahrhunderts aus den 
Niederlanden ſeinen Weg nach der dlühenden 
nordoſtdeutſchen Hanjeftadt gefunden, wo es als 
Meifterwerk der damals führenden Malerſchule 


mit Bewunderung begrüßt wurde. Bei der ge- 
ringen Anzahl der inſchriſtlich beglaubigten Werke 
der flandriſchen Bildhauerkunſt jener Zeit beſitzt 
der Altar einen kunſtgeſchichtlichen Werth, den 
unſere Vorfahren leider nicht zu ſchätzen wußten, 
als ſie das Kunſtwerk mit anderen veräußerten. 


Dr. Ludwig Kaemmerer. 


Der 6. ordentliche Unterverbandstag weſt⸗ 


preußiſcher Schuhmacher - Innungen findet in 
Riejenburg am 19. und 20. Juli im Schützen- 
hauſe ſtatt. Sonntag Nachmittag findet die Be- 
grüßung der delegirten und Eröffnung des 
Berbandstages ftatt. Für die Hauptverſammlung 


am Montage ift folgende Tagesordnung aufge- 
ſtellt: 1. Bericht des Unterverbands-Dorſtandes 
über die Thätigkeit der rg verfloſſenen Ge- 
ſchäftsſahre 1893 bis 1896, 2. Kaſſenreviſion 
und Dedarge - Ertheilung, 3. Einführung der 
obligatoriihen Innungen und Handwerker- 
kammern, ſowie Befähigungsnachweis, 4. ge- 
ſetzliche Feſtſetzung der Begriffe Handwerk 
und Fabrik, 5. Regelung des Submiſſionsweſens, 
wobei bei Vergebung von Arbeiten nur den ge⸗ 
prüften Fandwerksmeiſtern das Recht zuſteht, 
dieſelben zur Ausführung anzunehmen, 6. In⸗ 
nungen, die dem Central-Berbande angehören, 
müſſen dem Unterverbande zunächſt beitreten, 
Ein Regierungsvertreter aus danzig, ſowie Herr 
Candrath v. Auerswald, als Vertreter des Rojen- 
berger Kreiſes, werden den Derfammlungen bei- 
wohnen. Für Montag Nachmittag iſt ein Aus- 
flug nach der Neuen Walkmühle, verbunden mit 
Concert, geplant. 
. » 

Gegen den Kufſatzzügel und die Scheu⸗ 
klappen bei den Wagenpferden iſt ſchon oft, 
aber ſtets vergeblich angekämpft worden. Neuer- 
dings ergreift der Berliner Thierſchutzverein in 
dieſer Sache wieder die Initiative. Er erſucht die 
Zeitungen um Aufnahme folgender „Bitte an das 
Publikum“: 

Das Unſinnigſte und Schädlichſte erhält ſich oft am 
zäheſten. Davon wüßten die armen Pferde zu erzählen, 
wenn fie reden könnten. Damit fie ausfehen, wie ge- 
ſchnihte Wiegengäule, wird ihnen der Kopf durch den 
ſogenannten Aufſatzzügel zurückgezogen. Will das ge- 
quälte Pferd ſeinen ſchmerzhaft zurückgebogenen Hals 
vorbeugen, ſo reißt es ſich das Maul wund. Die Luft- 
röhre und der Kehlkopf werden durch den Aufſah - 
zügel beengt und das Athmen erſchwert. Die rollenden 
Augen und der aus dem Maul fließende Schaum zeigen, 
wie 22 das Thier leidet. Die Scheuklappen ſcheinen 
ihren Namen daher zu haben, weil durch 


durd 


Scheuklappen. Dieſelben zwingen die armen Thiere, be⸗ 
fändig zu ſchielen, find wahre Wind- und Staub 
fänger, verurſachen häufig Augenentzündungen, und von 
ihnen kommen die vieſen Erblindungen der Pferde. 
Gar oft ſind dieſe Lederlappen ſo beſchaffen, daß ſie 
bei jedem Schritt die Pferde auf die Augen ſchlagen 
und dadurch die Qual der Thiere noch vermehren. 
Pferde ohne Scheuklappen und Auffatzzügel ſind 
leiſtungsfähiger, laufen ruhiger und ſicherer und 
bleiben länger arbeitsfähig. Deshalb werden Scheu⸗ 
klappen und Aufſatzzügel auch nicht angewendet bei 
der Feuerwehr, beim ſtädtiſchen und Militärfuhrwerk 
und bei den Omnibuspferden. Ihr urſprünglicher und 
einziger Zweck iſt: daß man darauf die Wappen, 
Namenszüge und Bofthörner anbringen kann, Der 
Berliner Thierſchutzverein ift feit lange beſtrebt, dieſer 
Pferdequälerei ein Ende zu machen. Aber ohne die 
Unterſtützung des Publikums ift ſein Bemühen ver- 
geblich. Er bittet daher dringend um dieſe Unterftüung, 
* 


ft noch nicht eröffnet, auch ſchien die 
elektriſche Thurmbahn noch der Stunde zu harren, 
wo ſie ihre Gäſte einladen kann. Aber aus 
Schippanowskis Concerthalle fingt und klingt es, 
Für einen Groſchen kann man ſich den Rund- 
gang verſchaffen, eine Einkehr in's oberbaieriſche 
Land — Almenlieder, Jodler, echte, nachgeahmte 


ihrer Sportneigung Rechnung zu tragen. 
Es iſt wirklich lustig, ſich vorführen zu 
laſſen, auf welche Ideen die Menſchen 


verfallen, um der Schauluſt Nahrung zu bieten — 
und es iſt kaum etwas fo dumm und abge- 
ſchmackt, daß es nicht ſein Publikum fände. Der 
ernſte Beobachter heimſt hier ſo gut ein, wie der 
gedankenlojefte Kerumſchlenderer — ſei's auch 
nur, um ſich immer und immer wieder zu 
wundern, mit was die Leute ihre Zeit hinbringen, 
wie kindlich ſie ſich zu amüſiren vermögen und 
wie loſe der Groſchen ſelbſt in der arbeitsharten 
Fand ſitzt, wenn's ſich um ſolche unüberlegte Aus⸗ 
gaben handelt. Für ernſte, bildende Momente ift viel 
zähere Ablehnung vorhanden. Der größte Theil der 
Menſchheit trippelt in Kinderſchugen von der 
Wiege bis zum Grabe hin. Daß bei dieſem 
modernen Jahrmarkt von Plundersweilern neben 
den ſich an Aug’ und Herz wendenden Genüſſen 
natürlich der Magen auch nicht vergeſſen worden 


— ift ſelbſtverſtändlich. So wenig wie all' die 


Orte, an denen es fingt und klingt, aufzuzählen 
find, kann man ſämmtliche Bierquellen und 
Reſtaurants anführen. Originell und anfhauens- 
werth iſt das automatiſche Reftaurant, wo der 
Einwurf Speis und Trank hervorbefördert. s 
war voll darin. Eine American -Bar iſt da, 
ſchwediſcher Punſch und fanfte Milch und ſüßer 
Konig. die Brauerei Pichelsberg hat ein ſehr 


arotzes und hübſches Etablifjement exrichtel. Es 
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emem Terichte der biegen Pandıwirtk- N mwordin; eln Züchkeungsrecht habe ihm alſo in Reſem 


Je: ammer, welchen dieſelbe dem Land- 
wirihſchaftsminiſter über die Landesculturzuſtände 


in Weſtpreußen erſtattet, entnehmen wir folgende 


Angaben: 


Die Rentengutsbildung hat ſeit dem Vorjahre 
an Umfang gewonnen. Don größeren Gütern 
kamen 14 mit einem Gefammt-Areal von 40 360 
Morgen zum Derkauf. Subhaſtationen fanden 
ſtatt im Regierungsbezirk danzig 7 im Groß- 
grundbeſitz, rund 61 im Kleingrundbeſitz; im Re- 
gierungsbezirk Marienwerder 18 im Großgrund- 


beſitz und 172 im Kleingrundbeſitz. In den 


Arbeitsverhältniſſen unſerer Provinz iſt gegen- 


über den Vorjahren keine weſentliche Verände- 
rung eingetreten. Als beſonders bemerkenswerth 
über das Geld- und Creditweſen wird angeführt, 
daß in der kurzen Zeit von dreiviertel Jahren 
gegen 100 Darlehnskaſſen nach dem Syſtem Raiff- 
eiſen gegründet find. Eine Folge der Entwicke⸗ 
lung dieſer Kaſſen war die Errichtung einer 


Filiale der landwirthſchaftlichen Centraldarlehns- 
aſſe zu Neuwied in Danzig. Diefe hat bereits 


gegen 1 Mill. Mark zu 3%/« Proc. ausgeliehen. 
* 


» Dampfyacht „Chriſtable“. die recht ftatt- 
lich ausgerüſtete bord ned 1 
einem engliſchen Lord gehört, ging 
han schen we vor Anker, Han, 
einer geringfügigen Reparatur zu unterziehen, 

i A deute Vormittag wieder unſeren 


der Schichau'ſchen Werft 


und verlie 
Hafen. 2 


* 
» Grundſtüchsverhäufe. 


Langfuhr an Kerrn Juwelier Richter verkauft. 
* 


* 

* Manöver-Poſiſendungen. Aus Anlaß des be- 
vorſtehenden Beginnes der ar Herbſtübungen 
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß auf eine fihere, 
unverzögerte Beförderung der an die Offiziere, Be- 
amten und Mannſchaften der manöverirenden Truppen 
gerichteten Poſtſendungen nur dann zu rechnen iſt, 
wenn dieſelben eine genaue und deutliche Aufſchrift 
Zur genauen Auffchrift gehört außer der 
und des Dienſtgrades des 
Empfängers, die Bezeichnung des Truppentheiles 
Bataillon, Compagnie, Escadron, 
Batterie, Colonne u. ſ. w. — und was beſonders 
die Angabe des ſtändigen Garnifon- 
Nur wenn der letztere auf 
den Sendungen verzeichnet iſt, vermögen die Poſt⸗ 
anſtalten die Zuführung der Sendungen an den 
zu bewirken. Die 
Adreſſirung muß demnach im weſenklichen fo erfolgen, 
“als ob der Empfänger die Garniſon nicht verlaſſen 
hat. Die Angabe „im Manöverterrain“ oder die 
Bezeichnung eines Marſchquartiers als Beftimmungs- 


tragen. 
Angabe des Namens 


— Regiment, 
wichtig iſt, 
ortes des Empfängers. 


Empfänger ohne Zeitverluſt 


ort iſt zu vermeiden. 
* 2 


* 

” Das Züchtigungsrecht der Kerrſchaft ihren 
Dienſtooten gegenüber unterlag wieder einmal der 
Prüfung des Gerichtshofes in einer Verhandlung, 
welche vor dem Amtsgericht I. in Berlin gegen den 
Buchhalter Helm und deſſen Ehefrau ſtattfand. Die 
grau Helm hatte eines Vormittags ihr Dienſtmädchen 
EM. ausgeſchickt, um einige Beſtellungen auszurichten 

und zwar ſollten dieſelben, da es darauf ankam, in 
8 Be ganz beſtimmten Reihenfolge erledigt werden. 


irgend einem Grunde ham das Mädchen aber 
dieſer letzteren Anordnung nicht nach, auch blieb es 
länger aus als es ſollte. Die Frau Kelm ſtellte darauf 
das Mädchen bei feiner Rückkehr zur Rede; daſſelbe 
veriheidigte ſich lebhaft und meinte, es hätte die Reihen- 
folge der Beſtellungen vergeſſen. Darüber ergrimmte 
Frau Helm fo ſehr, daß fie dem Mädchen eine Ohr- 
feige gab und es über die Kochmaſchine drückte. Da- 
mit nicht genug, 1 die n vg Vor- 

uch dieſer 
ftellte nun ſeinerſeits die M. zur Verantwortung ar 
auch er gab ihr eine Ohrfeige. Daraufhin ftellte der 
Vater des mißhandelten Mädchens Strafantrag gegen 
das Ehepaar. Der Gerichtshof war der Meinung, daß 
die Frau Helm durch ungebührliches Benehmen gereizt 
worden jei; das Züchtigungsrecht ftehe ihr zu und da 
fie daſſelbe nicht überfaritten habe, fo habe ſie frei- 
geſprochen werden müſſen. Dagegen ſei der Ehemann 
Helm nicht durch das Benehmen des Mädchens gereizt 


nommniß auch noch ihrem Ehemann. 


iſt ein Wandern, Schieben, in Gruppenſtehen in 


den breiten Sandwegen; auch hier iſt ſo viel 
Naum, daß kaum je ein läſtiges Gedränge ent- 
ſtehen kann. Die Ausdehnung des Terrains der 


ganzen Ausſtellung, über welche ſo viele, die ſich 
müde gelaufen, ſchimpfen, iſt ein nicht zu unter- 
ſchätzender Vorzug, das ſieht man erſt ein an 


den Tagen, wo Kunderttauſende frei circuliren 
— man bekommt nie den Eindruck von Ueber- 


füllung. Der viele Regen der letzten Wochen iſt 
wenigſtens auf eine Weiſe dem Treplower Park 
nützlich geweſen, er hat das herrliche Grün der 
alten Bäume, der Rajenflähen und der Büſche 
friſch und ſtaubfrei erhalten, ſo daß ſie noch 
immer den prächtigſten Rahmen bilden für die 
weißſchimmernden Paläſte und Thürme und bunten 
Hallen und Pavillons. So gut wie man Kairo 
ſehen muß und Alt-Berlin, muß der Beſucher 
auch für den Vergnügungspark ein paar Stunden 
auf ſein Programm ſetzen, der iſt ebenſo 
charakteriſtiſch, als die anderen Appendixe der 
Ausſtellung. Zreilich, es tönt wohl noch nach in 
den Ohren das Brauſen und Sauſen und Klingen 
und Klirren, 's iſt der Lärm mehr und minder 
harmloſen Dergnügens. Aber den muß man auch 


einmal kennen lernen. „Orgelum, Orgelei, 
Dudeldumdei!“ 
2 nen 


Humor im Berliner Gerichtsſaal. 
Lina contra Mina. 


Sie dienten beide in einem Haufe in der 
Eljafierftraße, Mina in der erſten Etage links und 
Lina in der erſten Etage rechts. Zuerſt ver- 
ſtanden ſie ſich beide recht gut mit einander und 
waren bald, nachdem ſie ſich kennen lernten, die 
beſten Freundinnen. Aber bei der Derſchieden⸗ 
artigkeit ihres Naturells — Mina war aufbraufend 
und jähzornig, Lina zwar ruhig, aber etwas bos- 
haft veranlagt — konnte es nicht ausbleiben, 
daß ſich Meinungsverſchiedenheiten geltend machten. 
und ehe man's ſich verſah, hatte die dicke 
Freundſchaft ein Ende. Ebenſo, wie ſie ſich 
ſonſt aufzufuchen pflegten, wann es nur irgend 
ging, und ihren Kerrſchaften dadurch viel Kerger 
bereiteten, gingen ſie ſich aus dem Wege, bis ſie 
ein Vorfall wieder zuſammenbrachte, der dieſer 
Tage noch ein gerichtliches Nachſpiel hatte. — Borj.: 
Sie find die ledige Mina Hacker und der ihät- 
lichen Beleidigung angeklagt. Wollen Sie ſich als 
ſchuldig bekennen? — Angekl.: So ſchnell jhiehen 
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In dieſen Tagen 
wurde die Dampf-Preßhefefabrin und Korn- 
ſpiritusbrennerei der Firma Wilh. Jantzens Erben 
in Danzig-Stadtgebiet von Herrn Georg Genſchow 
durch Dermiltelung des Herrn Wilhelm Werner 
an die Herren Giesmann-Danzig und pätſch⸗ 
Frankfurt für 105 000 Mk. verkauft. Desgleichen 
wurde durch Dermittelung des Herrn Wilhelm 
Werner ein Bauterrain in der Bahnhofſtraße in 


Jerkn F. gerielh der Arbeiter Röhr geflefn mit der 
rechten Kand zwiſchen zwei Walzen, wobei ihm zwei 
Finger zerqueiſcht wurden. Der Zeigefinger mußte ihm 
ſofort abgenommen werden. — Der Schloſſergeſelle 
Ruſch trat auf der Straße fehl und fiel ſo unglücklich 
hin, daß er einen Unterſchenkel brach. Beide Verletzte 
fanden Aufnahme im Lazareih in der Sandgrube. — 
Der Arbeiter Preuß wurde in der chemiſchen Fabrik 
von einem herabfallenden Fahrſtuhl unmittelbar am 
rechten Auge getroffen und erheblich verletzt, ſo daß 
er ſich in ärztliche Behandlung begeben mußte, 
* * 


Falle nicht zugeſtanden, deshalb habe er beſtraft werden 
müſſen. Da die Mißhandlung aber nur eine geringe 
geweſen ſei, ſeien 20 Mh. Geldſtrafe als eine aus- 
reichende Sühne angeſehen worden. 


* 70. Geburtstag. Am 21. d. N. begeht der in 
weiten Kreiſen bekannte langjährige Criminal Schutz- 
mann Julius sul feinen 70. Geburtstag, 

* 


. * 

* Schuhmacher-Innung. Bei ſehr reger Be- 
theiligung, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, feierte 
geſtern die hieſige Schuhmacher-Innung ihr Johannes- 
feſt in Heubude. Unter den Klängen einer Kapelle 
wurde auf dem feſtlich geſchmückten Habermann'ſchen 
Dampfer dorthin gefahren und zunächſt in Spechts 
Etabliſſement eingekehrt. Nach dem Kaffee begannen 
die Beluſtigungen für Jung und Alt, als Präfent- 
vertheilung, Prämienſchießen ꝛc. Dann wechſelten Kahn. 
fahrten mit Spielen und Spaziergängen durch den Wald 
ab, bis ſchließlich das Feſt mit einem Tanz den Ab- 
ſchluß fand. a 


* Beamten-Berein. In der geflern im Cafe 
Ludwig in der Halben Allee abgehaltenen Monats- 
ſitzung des Zweigvereins Danzig des deutſchen Privat- 
beamten-Bereins theilte der Vorſitzende über die Ein- 
richtungen des Hauptvereins mit, daß der deutſche 
Privatbeamten-Berein 12 903 Mitglieder und der 
hieſige Zweigverein etwa 200 Mitglieder zählt. Die 
Wittwenkaſſe hat 1407 Milglieder mit 1537 Verſiche⸗ 
rungen und 2948 Antheilen, die Penſionskaſſe 2305 
active Mitglieder mit 2595 Verſicherungen und 7900 
Antheilen, 53 paſſive Mitglieder mit 62 Verſicherungen 
und 144 Antheilen. Die Begräbnißhaſſe hat 2301 Mit- 
glieder mit 2583 Verſicherungen und 1391500 Mk. 
Verſicherungsſumme. Die Arankenkafje hat 6662 An- 
theile entſprechend der Verfiherung auf 1 112 484 Mk. 
Krankengeld im Jahresdurchſchnitt. 


* 

* Aufgefpieht hat ſich geſtern das zweijährige 
Söhnchen des Arbeiters Reimer in der Salvatorgaſſe. 
Daſſelbe ſtürzte, in der Hand ein Stöckchen haltend, 
auf der Straße hin und ſtieß ſich hierbei das Stöckchen 
in den Schlund, fo daß es in demſelben zerbrach. Die 
Mutter brachte es nach dem Lazareth in der Sand- 
grube, woſelbſt es trotz der ſorgſamſten ärztlichen Pflege 
heute früh geſtorben iſt. 

* 


Ernte. Auch in unferer näheren Umgegend ift 
geſtern mit der Roggenernte begonnen worden. 


* 

* Brandſtiftung. Geſtern wurde der Arbeiter Sch. 
aus Jetau bei Prauſt in das hieſige Centralgefängniß 
eingeliefert unter der Beſchuldigung, dort kürzlich die 
von uns gemeldeten Brandſtiftungen bei dortigen Be- 
ſitzern verübt zu haben. Sch. leugnet feine Thäterſchaft. 

* * 


* 

* Strafkammer. Der Ziſcher Andreas Strey aus 
Bohnſack hatte ſich in der heutigen Sitzung unter Aus- 
ſchluß der Oeffentlichkeit wegen eines an einem zwölf- 
jährigen Kinde begangenen Verbrechens wider die 
Sittlichkeit zu verantworten. Der Gerichtshof ver- 
urtheilte ihn zu einer Zuchthausſtrafe von 1 Jahre. 

Ver jugendliche Arbeiter Wilhelm Dirks, der kaum 
17 Jahre alt, aber trohdem bereits vorbeſtraft iſt, 
hatte ſich heute wiederum wegen diebſtahls zu verant- 
* worten. In der Nacht vom 17. zum 18. Oktober v. J. 

* Taubenſchuthverein. In der geſtern im Café 
Selonke am Olivaer Thor abgehaltenen Monatsſitzung 
wurde für einen aus Steegen eingelieferten Zauben- 
räuber eine Prämie gezahlt. Im übrigen kamen nur 
innere Dereinsangelegenheiten zur Beſprechung. 


* 

* Gommerfefi des Beamten vereins. Im An- 
ſchluß an die kürzlich abgehaltene Generalverſammlung 
hat der Vorſtand beſchloſſen, das diesjährige Sommer- 
feft des Danziger Beamtenvereins am Sonnabend, den 
8. Auguft, im Klein Hammer-Parn der Actien-Brauerei 
zu feiern. Die Feſtrede bei demſelben wird voraus- 
ſichtlich der Vorſitzende des Dereins Kerr Ober⸗ 
Präſident v. Goßler und die Begrüßungsanſprache 
Kerr Eiſenbahnpräſident Thomé halten. Der Gänger- 
chor des Vereins wird mehrere Lieder vortragen und 
die vollzählige Kapelle des Grenadier-Regiments König 
Friedrich I. in Uniform eoncertiren, 


der Tauben wieder zurück erhalten. 
beſtrafte den D. mit 4 Monat Gefängnif. 


mit hohen Zuchthausſtrafen bedacht 


* 

* Menagerie. Die Menagerie „Continental“ 
welche in mehreren Städten Oſt- und Weſtpreußens 
ſich producirt hat, weilt gegenwärtig in Marienburg, 
von wo fie am Mittwod in einem Sonderzuge nach 
Danzig befördert werden wird. 


* Veränderungen im Grundbeſitz. Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Hundegaſſe Nr. 110 nebſt 
Inventar von dem Rechtsanwalt Bielewicz als Bevoll- 
mächtigter der Wittwe Henriette Süßmann in Schild- 
berg in Poſen an die Kaufleute Max und Marcus 
Süßmann in Liegnitz für 62 800 Mk.; Wallgang Nr. 6a 
von den Zimmergeſell Neumann'ſchen Eheleuten an den 
Orgelbauer Emil Witt für 14 500 Mk.; Tiſchler gaſſe 
Nr. 40 von den Maler Sleiſchmann'ſchen Eheleuten an 
die Schuhmacher Lewandowshi'ſchen Eheleute für 
15500 Mk.; Hundegaſſe Nr. 41 nach dem Tode des 
Apothekers Alexander Pohl ans die Malermeiſter 
Ehlert’ihen Eheleute für 42000 Mk.; Reitergaſſe 
Nr. 6/7 nach dem Tode des Bäckermeiſters Pich von 
den Erben deſſelben an den Kaufmann Emil Benver in 
Charlottenburg für 160 000 Mk.; ein Trennſtück von 
Langfuhr Nr. 78/79 von den Kaufmann Ziehlke'ſchen 
Eheleuten an die Brandmeiſter a. D. Lenz'ſchen Che- 
leute für 10000 Mh.; die ideellen Antheile von 
Schneidemühle Nr. 8/10 und Milchkannengaſſe Nr. 17 
von der Wittwe Gäbel, geb. Mühle, an die Frau 
Helene Emilie Ludwig, geb. Mühle, für 45 000 Mh.; 
ferner iſt Bohnſack Blatt 43 auf die Eigenthümer 
Ruſch'ſchen Eheleute für 5300 Mk. übergegangen. 

* . 


einer Kjährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt. 
* * 


Polizeibericht für den 14. Juli. 


Fundbureau der königlichen Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 
Zoppot, 13. Juli. 


vorſtehers ftalt. Gegen 
Amis- 


agitirt, aber die große Majorität 


* 

„ Neupflaſterung. Die ſehr nothwendige Neu- 
pflaſterung des bisher lehmigen und bei naſſem Wetter 
ſchlecht zu paſſirenden Promenadenweges von der Eifen- 
bahnüberführung am ſchwarzen Meer nach dem Peters- 
hagener Thore iſt ſeitens der Provinzial Verwaltung 
nunmehr in Angriff genommen worden. Die Pflaſterung 
wird mit guten Ziegelſteinen ausgeführt. 


nicht entbehren könne. 


* 
* Unfälle. In der Dampfſchneidemühle des nahm die Wahl dankend an, 


de Preißen nu doch nich. Ick bitte man det corpus 
defecti da mal zu berückſichtigen, denn wer'n 
Se't jleich raus haben, uf welche Seite de Un- 
ſchuld zu ſuchen iſt. (Giebt dem Vorſitzenden ein 
kleines Päckchen.) — Dorf. (das Papier ent- 
faltend): Was ſollen denn dieſe Haare? Sie wollen 
ſich doch nicht etwa ſchlechte Scherze erlauben? — 
Angekl.: Beileibe nich, Herr Jerichtshof, det find 
alles Haare, wat mir von de Zegenpartei jele- 
gentlich detſelbigten Sonndachs Nachmittags raus- 
jeriſſen wurden und wat ick mir nachher ge- 
ſammelt un ufjehoben habe. Det jagt doch 
jenug for meine jänzlichte Unſchuldigkeit. — 
Dorf: Sie wollen uns doch nicht etwa 
einreden, daß dies Ihre Haare ſind. Sie 
haben ja ganz dunkelbraunes Haar, und hier drunter 
iſt der größere Theil ja hellblond? — Angehl.: 
Es mag woll ſind, det beit Zuſammenleſen wat 
von de ihrigten mang jekommen is, aber dafor 
kann ick niſcht, erſcht jing et doch mir in de 
Haare, un da mag et find, det ick mir in de jleiche 
Weiſe vertheidigt habe. — Vorſ.: Was war denn 
die Beranlafjung zu dem Vorfall? — Angehl.: 
Dei fe ſich mit mein Eijenthum dicke dhun wollte, 
wat ick doch nich zujeben kann, wo ſe far nich 
mehr meine Freindin iſt. Ick hatte am Sonn- 
abend Jeburtsdach, un mein jegenwärtiger Bräuti- 
jam, wat een zukünftiger Drechslermeeſter is, 
wollte mir mit 'n feinen Sonnenſchirm mit 
Spitzen dran, wat ick mir jewünſcht hatte, 
überraſchen. Aber der janze dag jing vorüber 
un et kam niſcht, wie 'ne Poftharte, und die 
ooch noch per Paketfahrt. Ick ärjerte mir, det 
er ſein Verſprechen nich jehalten hat, denn wenn 
ein Mann bei ſone Kleenigkeiten nich Wort hält, 
denn is et mit de jroßen Verſprechungen, mat 
heiraten anbetrifft, ooch merſchtenteels Eſſig. — 
Borf.: Laſſen Sie doch dieſe Weitläufigkeiten und 
erzählen Sie nur, was ſich an dem fraglichen 
Nachmittage auf der Straße zugetragen hatte. — 
Angehl.; Wie ih um zwee an de Kausdür 
komme, da wart' er ſchon, weil wir nach 
Rummelsburch raus wollten, un weil de Sonne 
janz mächtig ſchien, da frug er mir jleich, warum 
ick denn den ſcheenen Sonnenſchirm, wat er mir 
jeſtern mit'n Dienftmann jeſchicht, nich mitnehm 
dhäte. Wir waren jrade in't beſte Streiten, ob 
er 'nen Schirm jeſchickt hat oder nich, da nommt 
Fräulein Lina in een helles Kleid mit 'nen funkel⸗ 
nagelneien Sonnenſchirm mit Spitzen dran und 
pflanzt ſich vor de Düre uf, indem e jo recht nie der · 


Ihnen, 


jebornet Kind. — Der Gerichtshof konnte ſich von 
der Unſchuld der Angeklagten doch nicht ſo ganz 
überzeugen und veruriheilte dieſelbe zu 10 Nh. 
Geldſtrafe und Tragung der Koſten. 
F SS —__ —_—_—_____ | 
Bunte Chronik. 
Die Viſitkarten der Souveräne. 

Ein franzöſiſcher Papierftatiftiker, Nr. Perſon, 
hat ausgerechnet, daß der Diſitkartenverbrauch 
der civiliſirten Welt jährlich gegen 600 Millionen 
Stück ausmacht; auf welcher verläßlichen Grund- 
lage dieſe Berechnung beruht, mag dahingeſtellt 
bleiben. Sicherlich aber wird die Behauptung 
des Diſitkartenſtatiſtigers keinen Widerſpruch 
finden, daß es die gekrönten Häupter ſind, welche 
zu den ſtärkſten Conſumenten dieſer kleinen 
Papierſtückchen gehören. Der außerordentliche 
Verbrauch von Diſitkarten erklärt ſich dadurch, 
daß Souveräne eine jehr weitgehende Courtoiſie 
üben müſſen, und ihre Secretäre das ganze Jahr 
hindurch viel zu thun haben, um alle die 
Beileids-, Gratulations- und Abſchiedskarten an 
viele Hunderte von Perſönlichkeiten auszuſenden. 
Die Viſitkarten des deutſchen Kaiſers und des 
Kaiſers von Oeſterreich tragen außer dem Namen 
auch einen Theil der Titel. Die allgemein ver- 
breitete Mode wäre, daß die Diſitkarte einfach zu 


hat er bei dem Eigenthümer Koſchnitzki zuſammen mit 
einem anderen Genoſſen, den er jedoch nicht nennen will, 
einen Einbruch verübt und ca. 25 recht werthvolle 
Tauben geſtohlen. Bei den ſpäter angeftellten polizei- 
lichen Recherchen hat der Peſtohlene den größten Theil 
Der Gerichtshof 


Einer der gefährlichſten Danziger Einbrecher, der 
Arbeiter Johann Jeskulka, hatte ſich heute wieder 
einmal zu verantworten, nachdem er bereits oft und 
worden iſt. 
J. braucht zu ſeinen Einbrüchen keine Genoſſen, doch 
iſt die Art und Weiſe feiner Arbeit bei der Criminal 
polizei bekannt. Im März d. J. wurden verſchiedene 
Einbrüche bei der Criminalpolizei angezeigt. In dem 
Bureau der ODriskrankenkaſſe der vereinigten Fabrik- 
und Gewerbebetriebe im Alten Roß war der Dieb in 
das Zimmer gedrungen und hatte alles durchwühlt, 
an dem ſtarken Geldſpind war jedoch feine Kunſt ge- 
ſcheitert. Dann hatte der Dieb bei der Frau Einhaus 
auf Brabank Goldſachen im Werthe von 175 Mk. und 
aus dem Geſchäft des Frl. Matriciani in der Jopen- 
gaſſe Sachen im Werthe von ca. 300—400 Mk. ge- 
ſtohlen. In dem Falle Einhaus war J. geſehen 
worden, der Criminalſchutzmann Otto ſtellte eingehende 
Nachforſchungen an, verhaftete J. und nahm ihm das 
Stemmeiſen ab, mit dem die Einbrüche nach den vor- 
handenen Spuren ausgeführt worden ſind. J. verſuchte 
heute zu leugnen, doch wurde er überführt und zu 


Berhaftet: 
10 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Körperver⸗ 
letzung, 1 Perſon wegen Diebſtahls, 2 Perſonen wegen 
Trunkenheit, 1 Bettler, 4 Obdachloſe. — Gefunden: 
2 Portemonnaies mit Inhalt, 2 Schlüſſel. 1 Pfand- 
ſchein, 1 Paar Glacéhandſchuhe, abzuholen aus dem 


In der heutigen Sitzung 
der Gemeindevertretung fand die lange 
und viel beſprochene Wahl des Gemeinde⸗ 
den jetzigen Herrn 
und Gemeindevorſteher war lebhaft 
der Ge 
meindevertretung hat ſich dadurch nicht beirren 
laſſen. Sie iſt bei der Wahl von der Ueber- 
zeugung ausgegangen, daß gerade bei der Durch- 
führung der ſchwebenden, für den Ort ſehr wich 
tigen Reformprojecte die Commune die Leitung 
des bisherigen Kerrn Gemeindevorſtehers, der die 
Reformprojecte eingeleitet und bearbeitet hat, 
Herr Lohauß iſt mit 
9 gegen 5 Stimmen, welche auf Herrn Oberft- 
lieutenant v. Dewitz fielen, wiedergewählt. Er 
Die letzteren fünf 


trächtig mit den neien Schirm hantirt, dat ick 
ihm immer zu ſehn krieg. da fragt uf eenmal 
mein Bräutiſam, wie kommt denn die zu dem 
Schirm, den ick dir jeſchickt hab, det is ja der 
janz nämlichte? Da jing mir ooch jleich der Ver- 
ſtehſte uf, det der Dufjel von Dienjimann anſtatt 
zu Zreilein Mina links zu Zreilein Lina rechts 
jejangen is. Ick frage ihr nu janz höflich, wie je 
eijentlich zu mein Eijentum käme? da meente je, 
ihr Draſoner hätte ihr mit überraſcht un ihm jeſtern 
extra mit'n Dienftmann jeſchickt, damit fe ja recht 
fein ſei wenn fie ihm heit ausführ. Nu bitt ick 
Kerr Zerichtshof, in Drajoner ohne 
Knöppe joll fo viel iebrig haben, um fo 'nen 
feinen Schirm zu koofen? Det jloobt nich mal 
det ſtärkſte Pferd. Weil je ihm mir nu nich jut- 
willig jeben wollte, jo mußte ich ihn mir nehmen, 
un weil ſe nich loslaſſen wollte, da riß jleich die 
Seide entzwei, un weil mir det in Wut brachte, 
da ſchlug ick ihm nu janz kaput; det et nu uf 
ihrem Kopp jeſchah, det machte die Ufrejung, un 
dann jing die Keilerei los. Det is die janze ge- 
ſchichte, an die ick fo unſchuldig bin, wie'n nei- 


Stimmen wurden für ungiltig erklärt, da ein 
activer Offizier nicht wählbar if. Das dem Hrn. 
Amts- und Gemeindevorſteher zu gemährende 
Paufhquantum für Amtsunkoſten, Nemuneration 
u. ſ. w. wurde auf 6700 Mk. erhöht. 

Schwetz, 12. Juli. Mehreren Provinzblättern ſchreibt 
man von hier: Ein polniſcher Edelmann gerieth bei 
der Reichstags-Stichwahl mit vier deuiſchen Beſitzern 
aus Buhowitz in Streit, und als er im Begriff war, 
nach Kaufe zu fahren, hielten dieſe den Polen mit 
ſeinem Fuhrwerk an. Der Pole ſprang, nachdem die 
Pferde ſcheuten und zum Stehen gebracht waren, vom 
Gefährt herunter und forderte die Angreifer auf, ſich 
ſofort zu entfernen. Diefe gingen jedoch auf ihn zu 
und noch nicht hatten ſie ihn berührt, als der Pole 
einen Revolver aus der Taſche zog und einem der 
Gegner eine Kugel in den rechten Lungenflügel ſandte, 
einen anderen in den rechten Oberarm traf. Die Ver- 
letzten ſind zwei deutſche Beſitzer, Gebrüder Neumann, 
in Schwetz als ruhige, beſonnene, in allgemeiner Adj- 
tung ſtehende Männer bekannt, denen ein provo⸗ 
catoriſches Vorgehen keineswegs zugetraut werden 
kann. Auch in Driczmin ſoll es zu Thätlichkeiter 
iwiſchen Polen und Deutſchen gekommen ſein. 5 

K. Thorn, 13. Juli. Nach dreitägiger Ver- 
handlung iſt heute das (ſchon telegraphiſch ge⸗ 
meldete) Urtheil in dem Prozeß Hilbert-Maciejemo 
gefällt worden. Die Geſchworenen haben alle 
Schuldfragen verneint, wie es heißt, einſtimmig. 
Hilbert wurde nach halbjähriger Unterſuchungs- 
haft auf freien Fuß geſetzt. Erſt gegen 6 Uhr 
Abends war die Verhandlung zu Ende. 

Königsberg, 13. Juli. Der hieſige Wohnungsmiether- 
verein hat eine Petition an den Magiſtrat gerichtet, 
dahin gehend, derſelbe möchte im Intereſſe der Stadt 
und der geſammten Einwohnerſchaft des ſchleunigſten 
mit der zuſtändigen Militärbehörde wegen der Nieder- 
legung der Feſtungswälle und des Verkaufs derſelben 
an die Stadt in Verhandlungen eintreten. 

Königsberg, 14. Juli. (Tel.) Der jüngſt ge- 
borene Sohn des Grafen Wilhelm Bismarch ist 
heute getauft. Graf Herbert Bismarck, Graf 
Rantzau und Gemahlin waren als Pathen an- 
weſend. 

Wehlau, 11. Juli. Der große Wehlauer Sommer- 
Pferdemarkt beginnt zwar erſt am Dienstag. früh, aber 
bereits ſeit einigen Tagen find viele Händler anweſend, 
und auch eine Reihe von Stallungen mit Luxuspferden 
beſetzt. U. a. find 14 Pferde aus Montreal in Canada 
(Nord-Amerika) zum Markt hierhergebracht. 
——————7jr—AV 


Ver miſchtes. 


Der Nachlaß eines Millionärs. 

Dor einigen Tagen ſtarb in Montpellier der 
Rentner Emanuel Fontenay. Sein Nachlaß, der 
auf 20 Millionen geſchätzt wird, führt täglich 
neue Ueberraſchungen herbei; der Verſtorbene 
ſcheint ſich in Täuſchungen feiner zukünftigen 
Erben gefallen zu haben. die Blätter Mont-⸗ 
pelliers berichten: Es wurden bereits fünf 
Zejtamente aufgefunden, von denen das eine das 
andere aufhebt; jedesmal tauchte ein neuer 
Univerſalerbe auf. In einem Teſtament vom 
Jahre 1893 war ein entfernter Ver- 
wandter Fontenags Namens Fraiche aus 
Pamiers als Erbe des halben Vermögens auf- 
geführt. Er eilte mit der Nachricht von dem 
Funde dieſes Teſtaments ſofort nach Montpellier 
und ließ die Siegel von dem Geldſchranke des 
Millionärs abnehmen. Ca. 20 Perfonen waren 
hierbei zugegen. In dem Schranke fand ſich ein 
neueres Teſtament von 1894, durch das ein 
anderer junger Derwandter Namens Cèbe aus 
Roujau an die Stelle Fraiches tritt. In einem 
Schranke verborgen wurde dann noch eine Reije- 
taſche entdeckt, die eine Menge kleinerer, mit 
Goldſtücken und Banknoten gefüllter Täſchchen 


40 Jahre lang aufbewahrt. 


die Mäntel der Königin Victoria. 
Die Königin Dictoria iſt ebenſo conſervativ in 


ihrem einfachen ſchwarzen Kute hängt. Nur 
ſelten tauſcht fie ihn gegen einen leichteren, 
mit weißen Straußenfedern gezierten, aus. Auch 
die Mäntel der Königin haben ſich ſeit den 
letzten 20 Jahren wenig verändert und die⸗ 


lauten hätte: „Guillaume“ oder „L'empereur 
d' Allemagne“. Der Prinz von Wales hat Diſti- 
karten von zweierlei Fagon, auf der einen lieſt 
man einfach: Albert Edward, auf der anderen 
„Le prince de Galles“, da die franzöſiſche Be⸗ 
zeichnung in der Welt der Souveräne gebräuch⸗ 
licher iſt als die engliſche. Ein ehemaliger Fof⸗ 
lieferant bewahrt noch ein Exemplar einer PBifit- 
karte Napoleons III.; dieſelbe ift 60 Millim, lang 


weiße Farbe und ihre Glätte bewahrt, melde ſie 
einer ſpeciellen arjenikhaltigen Appretur verdanät, 
Die Bijitkarte ift übrigens keine europäiſche Er⸗ 
findung. So behaupten die Chineſen, daß ſie ſich 
ſchon zu Zeiten des Confucius derſelben bedient 
hätten. Die koreaniſchen Bifitkarten halten den 
Record der Größe; jede derjelben hat die aus- 
dehnung von einem — Quadratfuß. Die Wilden 
von dahomey kündigen einander ihre Beſuche 
durch ein Holzbreitchen oder einen kunſtvoll ge- 
ſchnitzten Holnzweig an. Der Beſucher ſchickt die 
hölzerne Dijitkarte voraus und nimmt fie, wenn 
er das Laus ſeines Gaſtfreundes verläßt, wieder 
mit. die Bijitkarten der Eingeborenen von 
Sumatra beſtehen aus einem Holzſtüche vom 
30 Gentimetern Länge und einem Meſſer, die 
mittels eines aus Stroh gedrehten Seiles zue 
ſammengebunden ſind. 


Humor aus der Schule. 


Ueber drollige Entſchuldigungszettel plaudert 
der Lehrer Konrad Agahd-Rixdorf in der „Pädag. 
ig einiges aus der Schule. Hier ein paar 
Proben: „Sie müſſen nämlich wiſſen, daß ich auf 
Schule halte, und wenn er fehlt, iſt er „ein vor 
allemal krank“, was ich hiermit beſcheinige.“ — 
„Da mein Sohn in der Woche iſt paarmal zu 
ſpät gekommen und hat Strafe bekommen 
wegen die Mutter, die verſchläft fo leicht. Hauen 
Sie ihm nicht wieder. Herzlichen Gruß!“ — 
Eine Frau ſchloß einen Zettel mit den Worten: 
„Ihre geliebte Frau Schimmelhuber.“ — „Fritz 
iſt bei einem Hochmöpathgen geweſen“, und 
„Augujt hat ſich zwei Zehn ziehen laſſen auf der 
Glinite.“ — Ottos Mutter ſchwärmt für Natur⸗ 
heilmethode; fie ſchreibt: „Er klagte ſchohn etliche 
Tage über die Beine und den Leib, und konnte 
gar nicht laufen. So ließ ich ihm einen Tag zu 
hauße ſchwitzen. Gleich ift es gut, was ich hier- 
mit eniſchuldige.“ 


—— 


enthielt, deren Werth ſich auf faſt zwei Millionen 
belief. Es war dies das mütterliche Vermögen 
des Derftorbenen. Jontenan hat es unverzinſt 


ihrer Kleidung, wie in allem anderen, was das 
tägliche Leben betrifft. Jeder weiß, wie ſie an 


und 30 Millim. breit; die Karte hat noch ihre 


ſelbe Kleiderhandlung in Windſor hat fie 
in der langen Zeit ftets der Königin ge- 
liefert. Manchmal befinden ſich nicht weniger 
als fünfundzwanzig Mäntel bei den Lieferanten. 
Einige werden natürlich nur ausgebeſſert. Denn 
die Königin iſt äußerſt ſparſam. Jeder Mantel 
hat ſich dem Gewicht nach der Temperatur und 
dem Klima, für welches er beſtimmt iſt, anzu- 
paſſen. Für die beſten Mäntel wird die reichſte 
ſchwarze Seide angewandt, für die zum gemöhn- 
lichen Gebrauch glattes, ſolides Tuch. Häufig ift 
das utter theurer als der Stoff ſeibſt, aus 
welchem der Mantel gefertigt if, Auch Atlas- 
und Brocatmäntel beſitzt die Königin. Dieſe trägt 
fie beim Diner im Winter. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 13. Juli. Am geſtrigen Sonntag 
haben die Berliner Damen ſich das Recht 
auf die Deckſitze, das ihnen für einzelne Linien 
der Pferdebahn eingeräumt worden war, auf 
allen Linien erkämpft. Bei dem ſtarken Verkehr, 
der geſtern auf allen Linien der Pferdebahn 
herrſchte, ftrömten die Damen, ohne auf den Ein- 
ſpruch der Schaffner zu achten, einfach auf die 
Deckſitze hinauf und waren durch nichts zu be- 
wegen, wieder herunterzuſteigen. Die Schutzleute 
hinderten ſie ſchließlich nicht mehr. 

Hannover, 13. Juli. Geſtern iſt der Maſchinen⸗ 
meiſter Ahrens von der chemiſchen Abtheilung 
der Salzwerke in Eggersdorf vom Keizer 
Dräger mit einer Eiſenſtange erſchlagen worden. 
Der Grund der Erbitterung ſoll das Verbot des 
Schnapstrinkens und das Verlangen auf Ein- 
ſchränkung des Kohlenverbrauchs fein. Der Thäter 
iſt verhaftet. 


Zwangsverſteigerung. 


Peſt, 14. Jull. der Abgeordnete Graf Stefan 
Sitaray wurde geſtern in Nazymihalny im 3em- 
gliner Comitat in feinem Zimmer ermordet auf- 
gefunden. Der Mörder ſchoß durch das Zenfter 
auf den im Bett liegenden Grafen und verletzte 
ihn tödtlich. Des Mordes verdächtig iſt ein ent⸗ 
laſſener Beamter, welcher die That aus Rache 
verübt zu haben ſcheint. 

London, 13. Juli. Der ſchottiſche Schnell ⸗ 
zug, welcher geſtern Abend von London 
abging, iſt kurz nach Mitternacht bei Preſton 
entgleiſt. Fünf Schlafwagen wurden umgeſtürzt. 
Der Zug war nur ſchwach beſetzt. Die Reiſenden 
erlitten zumeiſt nur leichte Verletzungen. 


Standesamt vom 14. Juli. 

Geburten: Malermeiſter Johann Wiſchniewski, T. 
— Arbeiter Hermann Saſatzki, T. — Arbeiter William 
Thomas, S. — Bootsmann Carl Schmidt, 1 S., 1 T. 
— Gchmiedegefelle Johann Chall, S. — Arbeiter 
Rudolf Paninski, S. — Feuerwehrmann Rudolph 
Jaeckel, S. — Arbeiter John Dierkant, S. — Schiffs- 
zimmergeſelle Albert Wolanski, T. — Gattlergeſelle 
Auguft Prengel, T. — Kupferſchmied Ewald Pfannen- 
ſtiehl, S. — Schloſſergeſelle Hermann Müller, T. — 
Kutſcher Friedrich Ferkau, S. — Unehel.: 2 S., 1 T. 

Kufgebote: Maſchinenſchloſſergeſ. Eugen Olſchewski 
und Maria Finſelberger, geb. Palaſch, beide hier. — 
Arbeiter Dito Herbſt und Rofalie Rogaſchewski, beide 
hier, — Stemmer Karl Kork und Marie Kluck, beide 
hier. — Zimmergeſelle Hugo Victor Theodor Wittſtock 
zu St. Albrecht und Marie Regine Gabotta zu Ohra. 

Heirathen: Kaufmann Georg Adolph Arthur Siebers 
und Martha Hedwig Amalie Rogorſch. — Bächker⸗ 
meiſter Ernſt Johann Pithomski und Marie Eliſabeth 
Wohlgethan, geb. Eckloff. — Invalide Friedrich Johann 
Molgedei und Agnes Hintz, geb. Dunkel. — See- 
maſchiniſt Friedrich Otto Meyſer und Marie Emilie 


Grossartigste deutsche Publikation in neuerer Zeit. 


Martha Scharnow. — Fabrikarbeiter Karl Friedrich 
Zwirblat und Auguſta Anaftafia Reimann, geb. Bar- 
bula, ſämmtlich hier. 

Todesfälle: Rentier Theodor Hoppe, 86 J. — S. 
d. Feuerwehrmanns Emil Dugard, 5 M. — T. d. 
Schaffners bei der Straßeneiſenbahn Bernard Wein- 
berg, 6 W. — S. d. Arbeiters Robert Reimer, 2 J. 
— Kaufmann Robert Hein, 64 J. — Frau Helene 
Gräf, geb. Krauſe, 39 J. — S. d. Schmiedegeſellen 
Leo Kontowski, 5 W. — S. d. Schuhmachergeſellen 
Ferdinand Neumann, 3 Tage. — S. d. Arbeiters 
Gottfried Adloff, 6 Tage. 


Danziger Börſe vom 14. Juli. 


Weizen loco ohne Handel, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinglaſig u. eiß 725—820 Gr. 114 — 147. Ur 
bombuni.... 725—820 Gr. 113 6. M Br. 
belbuti . . . 725—820 8:.111— 144. UM Br. 
bunt 740-799 r. 108142 Br. 
rotz... 740-820 Gr. 103 — 12. M Br. 
ordinßär .. . 704-750 Gr. 95138. M Br. 
Negulirungspreis bunt liefervar tranſit 745 Gr. 

104 M. zum freien Derkehr 756 Gr. 140 M. 

Kui Lieierung 745 Gr. bunt per Juli zum freien 
Derkehr 140 M Br., tranſ. 105 M bez., per 
Septbr.-Oktbr. zum freien Verkehr 131½ M bez., 
tranjit 98 / M bez., per Okt.⸗Novbr. zum freien 
Derkehr 132½ M Br., 132 M Gd., iranjit 99 M 

bez., Nov.-Dez. tranfit 991, M dez. 


Roggen loco ohne Handel ver Tonne von 1000 Kilogr. 


Regultrungspreis der 714 Gr. lieferbar ıniano, 
103 M. umerv. 68 M. iranfii 67 M. 

Aui Sieiezung per Juli inländ. 102 ¼ M Br., per 
Yuli-Auguft unterpolniſch 68 M Gd., per Geptbr.- 
Oktbr. inländ. 103 M bez., unterpolniſch 68½ M. 
Gd., per Oktbr.. Rovbr, inländ. 103½% M Br., 
103 M Gd., untervoln. 69 M bez., per Novbr.- 
Dez. inländ. 105 M Br., 104 M Gd., unterpoln. 
70 A Br.. 69½½% M Gd. 


Berſte per Tonne von 1000 KNilogr. Futter- 72½ M ber 

NRübjen unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
Winter- 160—170 M bez. 

Keddrich per Tonne von 1000 Kgr. inländ. 70 M bez. 


Viehmarkt. 

Danzig, 14. Juli. (Central-Diehhof.) Es waren zum 
Verkauf geſtellt: Bullen 52, Ochſen 13, Kühe 51, 
Kälber 134, Hammel 216. Schweine 788. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. 29—30 M, 2. Qual. 27 M, 3. Qual. 24—25 M. 
Ochſen 1. Qual. — M, 2. Qual. 27 M, 3. Qual. 
24 M, 4 Qual. 21—23 M, Kühe 1. Qual. — M, 
2. Qual. 25 M, 3. Qual. 21—22 M, 4%. Qual. 19—20 M, 
5. Qual. 18 M., Kälber 1. Qual. 30 M, 2. Qual. 28 
M, 3. Qual. 26 Al, 4. Qual. 24 M, Schafe 1. Qual. 
— M, 2. Qual. 22 M. 3. Qual. 20 M, Schweine 
1. Qual. 30 M, 2. Qual. 27—29 M, 3. Qual. 25—26 U. 
Geſchäftsgang: ſchleppend. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 13. Juli. Wind: N. 
Angekommen: Uranus, Arufe, Hamburg, Asphalt. 
— Roſenklippe, Gvendfen, Aarhus, Ballaſt. — Ama- 
ranth, Hermanns, Emden, Kohlen. 
Geſegelt: Auguſte, Anderſen, Malmö, Getreide. — 
Hlemmet, Anderſen, Nexoe, Getreide. — Petrus, 
Sknyin, London, Holz. 
14: Juli. Wind: NNW. 
Angekommen: Heinrich u. Anna, Borgwardt, Beefte- 
münde, Coaks. — Agnes (Sd.), Brettſchneider, Nem- 
caſtle, Kohlen. — Dora (SD.), Bremen, Lübeck, Güter. 
— 2 Gebrüder, Niemann, Stevens, Steine. 
Nichts in Sicht. 


Deramwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Derlag von H. L. Klexander in Danzir 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grund buche 


Ostseebad Zoppat. 


von 1) Schladahl, Blati 25, 2) Schladahl, Blatt 26, 3) II. Neu- 
arten, Blatt 26, auf den Namen des Poſtunterbeamten Anton Spamers Donnerſtag, den 16. Juli 1896: 
tein eingetragenen, am Wege nach Schladahl, bez. Schladahl 778 illustrirte 


bez. 770 belegenen Grunditüce 8 
am 13. Auguft 1896, Vormittags 10 Uhr, 
gr eg grad re 5 an Gerichtsſtelle, Pfefferſtadt, 
immer 42, verſteigert werden. . 
> Die Grundſtücke find zu 1) mit 4,95 M, zu 3) mit 7,50 M Rein- 
j ertrag und einer Fläche von zu 1) 0,1590 zu 3) 0,3140 Hektar zur 
= Srundfteuer zu 2) bei einer Fläche von 0,0840 Hektar mit 180 M 
5 Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 2 
Die nicht von felbit auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, 
insbeſondere Zinſen, Koſten, wiederkehrende Hebungen, ſind bis 
zur Aufforderung zum Bieten anzumelden. 8 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird 
am 14. Auguſt 1896, Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Danzig, den 7. Juli 1896. 
Königliches Amtsgericht XI. 


Weltgeschichte. 


Mit besonderer Berücksichtigung der 
Kulturgeschichte 
unter Mitwirkung von 
Prof. Dr. G. Diestel. Prof. Dr. F. Rösiger, 
Prof. Dr. O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefei 


neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt | RER 
5 
N 


Grosses Concert, 


ausgeführt von der Kurkapelle, unter Leitung des erſten Kapell 
meilters vom Stadttheater zu Danzig Heinrich Kiehaupt. 


Brillante Illumination. 


Bengaliſche Beleuchtung 
des feſtlich geſchmückten Kurgartens. 


(rossartiges Feuerwerk 


ausgeführt vom Pyrotechniker Herrn Bock - Berlin. EX 


(12971 


von 
Prof. Dr. Otto Kaemmel. 


| Dritte, völlig neugestaltete Auflage. 


Ich wohne jetzt 


Hundegaſſe 106 , | 


vis-a-vis Hotel Germania. 


Bauausſchreibung. 


Die Inſtandſetzungsarbeiten und der ODelfarbenanſtrich der 
äuberen Flächen an dem hieſigen landſchaftlichen Hauptgebäude 


Mit 
nahezu 


4000 Text- Abbildungen, nebst 300 Kunst 
beilagen, Karten, Plänen etc. 


ſollen an einen Unternehmer vergeben werden. Die Bedingungen Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., . Beginn des Concerts 5 Uhr. 
r . Abtheilungen | 5 Beginn der Sensen uhr Abends. Dr. Th. Wallenberg, 
iafts - Direction eingefehen und gegen Erſtattuns der Copialienſſ zu je 3 M, 4) in 10 Bänden: geheftet je 8 N. 50 Pig, 8 a t 
ede Angebate Ind vor Dem Seöftnungstermin in Halbfranz gebunden je 10 M. 5 enten 50 Pf. pro Perſon. - 4 
onnabend, den 18. Ju Js. , Band I, II, V, VI, VII, VIII liegen Abonnementskarten haben keine Giltigkeit. - 1 
ormittags 11 Uhr, 3 Bei ungünftiger Witterung wird das Feſt auf Sonntag, Rheumatis mus 


bereits vollständig vor. a 


önigli Weſtpreußiſchen Ge l-Land -Directi 
te 1 . Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


einzureichen, in deren Geſchäftszimmer die Eröffnung geſchehen wird. 
Marienwerder Weſtpr., den 30. Juni 1896. ; 12582 
Königl. Weſtpr. General-Candſchafts-Direction. 


Verdingung 


er Anſtreicherarbeiten der eiſernen Ueberbauten des 3. und 
„Joches der Weichſelbrücke bei Dirſchau (26600 am). 
Bedingungen liegen zur Einſichtnahme in dem Geſchäftszimmer 5 a 
der Unterjeihneten aus, auch können diejelben gegen koſtenfreie 8 ase 
inſendung von ] Mark von der Unterzeichneten beiogen werden. e 
uſchlagsfriſt 3 Wochen. Die Angebote find verfiegelt mit der 
Kufſchrift „anſtrich des 3. und 4. Joches der Weichſelbrücke 
bei Pirſchau“ bis zum 25. Juli 1896, Vorm. 11 Uhr, an die 
Unterzeichnete einzuſenden. (12911 
Dirſchau, den 10. Juli 1896. 


den 19. Juli, verlegt. 


| und Aſthma. 
Die Bade-Direection. 


Seit 20 Jahren litt ich an dieſer 
Kranhheit, Be ich oft 


1130175 


Verlag von Otto Spa 


— — 


mer in Leipzig. 


De] Fe eee 


Terlag von J. F. Schreiber in Esslingen bel Stuttgar:⸗ 


Klingenthal in Sachſen. 5 
Gummi aller Art: 


Chirurgische, medieinische und 


e 25000 bon au 205 Farbaracktafein und 375 Seiten Text, 
18t das l I \ 


i Gi Betriebs- tion 1. aus garantirt ausgiebigstealler] ® ; GT, echnische Artikel, 
Adnlatine Biienbahn-Petriebs-Infpeetion „ Feinen beste bisher bekannten I. Abteilung: 2 SER, ie 4 Krahn. Berlin S. W. 12. 
Bekanntmachung. Cichorien-Wurzeln und Caffee-Surrogate.| £ UNE Das Catalog gegen 20 Pfg.- Marke. 


— eber T1 Das Tiorreich, 
P. Aneifels Haar- Iinktur. i as Tierreic 


In der Kaufmann Albert Rofin’ihen Concursſache wird nach 


. n zur ee Salut: 9 Tafeln e 
rechnung und Erhebung von Einwendungen dagegen Termin au 5 ; ; 8 Bi 7 \ 42 Tafeln 
den 27. Juli 1896, Permittags 41 Uhr, an biefiger Gerichts. Die meiſten Menſchen verlieren ihre Haare durch den ihmädhen-T set DW mit 683 farbigonf 


Abbildungen. & Erf 
g 2 
IV. Abteilung: 


ner Bau des 
Anenschlichenf 


Körpers, 


10 Tafeln mit 100 


vorgeladen werden. 15 2 9 F 
Die Schlußrechnung nebit Belägen ift in unſerer Gerichts- 
ſchreiberei I, Zimmer 10, während der Dienſtſtunden einzuſehen. 
Culm, den 10. Juli 1896. 129930 


Königliches Amtsgericht. 


. Palluch, 
Auoinche J. eee 
L. 


rasburg in We 


Salzhering 


Sehr günſtige Rentenguts- oder frei- auf ſtrengſter Wahrheit beruhenden Zeugniſſe hochachtb. 54 Tafeln 
. zweifellos erweiſen. — Obige Tinctur iſt amtl. geprüft. In I mit 650 farbigen 


händige Grundſtücksverkäufe. nur echt bei A. Neumann, Cangenmarkt 3, Lietzau's Apotheke, re 
Die Landbank zu Berlin hat zum Zwecke der Coloniſation für] Holzmarkt 1, in der Rathsapotheke, in Flac. zu 1,2 u. 3 AM, ildungen, 5 | 
Unübertroffenesnaturgeschichtliches Werk für Sohule und fumilis. 
eee 


deutſche Anſiedler im Kreiſe Berent die Rittergüter Gr. Klinſch, Di B 9 t F ik 4 
le ürf en- abri Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die naturgetreuen 


Elſenthal, Strippau und Schönhof gekauft, welche ich im Auf- 
von . farbigen Illustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit. 


trage derſelben zu Rentengütern oder auch in freihändigen Par- 
Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. 
44 @ 


zellen beliebiger Größe preiswerth und mit günſtigen Zahlungs- 
bedingungen verkaufe. Sämmtliche Güter find von Chauſſeen 
Cangenmarkt 47, neben der Börſe, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürſtenwaaren 


durchſchnikten, haben recht guten Boden, viel Wieſen und Torf. 
9 
für den Hausbedarf, 


Schulen und Ziegeleien ſind vorhanden und wird zum Bau jede 
Hilfe geleiſtet. Auch ſchöne Vorwerke in beliebiger Größe ſind 

die Equipage u. die Candwirthſchaft. 
Parquet-Bohnerbürſten, 


n e Bi 
r e 


‘ 


Ca. 70 Centner gute 


Polſterheedt 


hat preiswerth abzugeben 


J. Rodominsk 


Je Buchhandlungen. 


abzugeben. 2% e a 
1 standelds Werk zur Ansicht vorzulegen 


Dom Gute Schönhof ift nur noch das Reſtgut von 270 Morgen, 
mit vollem Inventar, Saaten und Gebäude, ſehr preiswerth 
auch als Rentengut zu haben. 


J. B. Caspary, 
12646) aus Berent Weſtpr. 


raudenz. 


20. Auf dem Gelände der Ausftellung findet am 18., 19. und Parquetboden-Wichſe von. Fritze Co., Berlin. 
). Juni eine Gtahldrahtbürften und Stahlſpäne, 


vollständig in 96 Lieferungen à 50 Pfennig. 


1. Karezewsküfdhe Helanſalt 


für Nerven- und Gemüthskranke 


verkauft a (12986 
Dom. Gohra 


zu Kowanöowko bei Obornik, Provinz Posen. bei Neuſtabt Weſtpr. 
\ Internationale zum Reinigen der Parquetböden Begrü i - } hi 
en. gründet 1850. Reisende Cage, große 8 Central khara It: ft itte 
N ian FTannichfaagt f f 1 5 ftalt für Gemüthskranke. Mehrere villenartige Pavillons fürf... . 2 

. i U Anmerikaniſche Teppich fegemaſchinen, Fußbürſten. e e vielfache ene und Zer⸗ Be Nähmaſchinen u. Fahrräder 

2 Fenſterleder, Fenſterſchwämme «4580| ftreuung; Möglichkeit abſoluter Ruhe und Jurückgezogenheit[Jrauengaſſe Nr. 31, E. Plage. 

ar - et ikei fn ; für Erholungsbedürftige. Sorgfältige Trennung der Kranken. \ etihil, verei 
; ® Piafjava-Artikel, Bejen, Rüren ıc. Kategorien. — Flußbäder — Elektrotherapie — e J. Colle 5 E — 5 5 


18 


Zwei Verpflegungsklaſſen. 


ſtatt, in welcher ca. 200 Hunde aller Raſſen ausgeſtellt werden. RE” Eocos- und Rohrmatten, . 
Gondereintritispreis 50 3. — Gondereintrittspreis zum Schliefenſ echt Perleberger Glanzwichſe, Putzpomade, Scheuertücher. 


2 ˙ aul Suds 1 .M. _ Dan Comite. 
——— C und portofrei de 
Umsonst h e ai 


Maison de Santé Jedermann meinen illustrirten 


Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc. erster 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 
von 
Dr. Walter Levinstein 
Schöneberg Berlin W. 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
Allgemeines Privatkrankenhaus 


schleiferei in eigener Fabrik. 
mit getrennten Abtheilungen. 


Auctionator, a 16, 
am Holzmarkt, tagirt Nochlaß⸗ 
ſachen, Brandſchädenet c. 


Malerarbeiten we ent, 


auch außerh. ausgef. Auftr, erb. 
L. Wallat, Schw. Meer 25, Fof, I. 
— — — 


Steppere mg 
für Schuhmacher wird ſchnell u. 
billig angefertigt Häherg. 12 II. 
Eine gut erhaltene 
Nähmaſchine 
zu verk. Weideng. 10/11, 2 2 


Rellnerinnen 
für Danzig und Auswärts erh. 
Stellung. R. Schulze, Scheiben 


rittergaſſe Nr. 6, Celindebureau 
Café Beyer, 
am Olivaerthor. 


Vorletzte Woche. 
Leipziger Sänger. 


Direction: 


Wilh. Ente, Herm. Hanke. 
Alles Näh ere bie Taaaaettet 


F V ˙ A TEE N ART EINE EEE 


EEE REST TE BERN 


4 ® 
Lotterie. 
Bei der Expedition der 

„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 
Graudenzer Ausſtellungs⸗ 
Lotterie. Ziehung am 
6. Auguſt 1896. — Loos 
zu 1 Marg. 
Landwirthſchaftliche Aus- 
ſtellungs-Lotterie Elbing. 
Ziehung am 7. Auguſt 1896. 
Loos zu 2 MR. 
Zoppoter Kirchenbau - Lot- 


lle Kleinen 


Anzeigen 


deren Aufgeber unbekannt blei- 
ben wollen, wiebeispielsweisebei: 


Stellengesuchen u, Angeboten 
An- und Verkäufen 


Vermiethungen 


Ver achtungen | 
Capitälgesuchen u.Angeboten 


etc. etc, 

übernimmt unter strengster Dis- 
cretion zum billigsten Preisin die 
ur die betreffenden Zwecke je- 
weils bestgeeignetsten ̃eitung en 
die ren edition 
T. Daube Co») 
In Danzig Herm. Dauter, 

Heil, Geistgasse No, 31; 


Die unter Chiffre G. L. Daube 

& Co. einlaufenden Offortbriefe 

werden am Tage des Ein 
5 zugesandt, 


1 


e 


Gräfrath b. Solingen. 0. W. Engels. 
r * 5 
ronenstrasse 
e 
© E e eschlechts-, Frauen- 
I. Für körperlich Kranke und Hautkrankheiten, sowie terie. Ziehung am 12, 
sowie für Alkoholisten und Morphinisten. Schwächezustände der Männer ıft 1896 8 1 
II. Für Nervenkranke [nach tangjähr. bewähr, ee „ue regen 
=” ser J K thode, bei frischen Fällen] Berliner Ausftellungs-Lot- 
Elektrotherapie, elektrische Bäder, Massage). 80. in 3—1 Tagen, veralt. u.verzw.] terie. Ziehun Auguft- 
III. Für Gemüthskranke Mü. 12 6 urteszeit] September 1896. Loos zu 
(acute und chronische). (10992 910 Fe a gleichem Rn 
Gesuche um Aufnah wie um Prospecte si £ the g 5 
zu richten an das Bureau der Maison de sonte, bg „ e e eee 
8 8 N a aar neue Damen-Jeug- 5 0 
Dr. Levinstein. Dr. Luhowski. Bromenabenfupe für Mu n, eh epition Der 
Brötgafie 62,1 Tr. zu verhaufen, „ Danziger 3 eitung.““ 


